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jVßonucmenf :

9Sei gvanfosgujtcllung per Iß oft:

gäplid) gl*. 5. 70

^atbjäfjrUcf) • »

5lu§lartb: Sftortojuidjlag 5 Gtê.

^orrefponben^eu

unb beitrage tn ben Sept finb

gefäßtgft au bte 3ïeba£tiorc ber

„©djtoeijer fÇrauettReitling"

ju abre]firen.

^tebaßtion & Vertag

Don grau ©Itfîfjoncflgfr 3- 2anbf>au§

in St. gtben 9teuborf.

st. #nir«t.
ÎDÏ otto: 3mtner ftrebe 3111« ©ai^en; — unb t'anuft Su fetber fein iSanje§ îserbert,

2(13' btenenbeS <Stieb fc^iieye beut ©anjen Sief; an.

Sttfafionspms :

20 Scntime§ per etnfacfje Ißetiijctle.
gaI;re5=2tnnonceit mit Sîabatt.

^itfcrnfe ober Annoncen
beliebe man (jranfo) an bie ©ppebttion
ber „Sc^weiäer grauen Leitung" in

St. giben-ifteuborf einjufenben.

ilusgafie:
Sie „Sd^weijer grauen 3eitung"

erjdfeint auf jeben Sonntag.

Mr ^oltniutrr & iptdjljanblnngctt
nebimen tBeftellwngen entgegen.

Hiniftag, ben 12. 9)1 at.

3«v "îltfotjol-gïage.

gn Château-d'Oex (SSaabt) (fabelt ftd) gegen

50 tperjouen (DJlämter unb grauen) bttref) ißre

Untertritt nerpf(id)tet, für eine beftimmte ßeit
feine geistigen ©etränf'e pt trinfen.

<S§ ift iuterefjant, roaßrzuneßmen, mie forooßl

non (Seite beS Staate», als unter ber Stegibe ber

©emeinnüßigleit, non Vereinen unb Korporationen

in iüuafter 'geit fo nie! getrau roirb, um bem

übermäßigen ©enuffe ber atfoßotßattigen ©etränle

entgegenzuarbeiten, ©aß biefer ein Krebsübet ift,
ba§ am DJlarfe unjereS SolleS jeffrt unb beffen ©e®

funbßeit unb SBoßtftanb untergräbt — biefe lieber®

Zeugung ßat ficf) beinahe überall Saßn gebrochen,

and) ba, mo ben (Söttern SacßuS unb ©ambrinuS

©empet erbaut finb unb rekßticße Opfer gebracht

merben. Kommt mau bod) fogar am 2Birtßfd)aftS®

tifeße jufammen, um fid) über bie fd)fimmen gotgen
beS SttfoßotgeuuffeS Vorträge (fatten zu (äffen, —
unb faft mödfte es feßeinen, atS moKte ein jeber

ber dtdfbrer bttref) eigene ©rfaßrung an fid) fe(bft

fid) oou ber Scßäbticßleit beS ©rinlenS im lieber®

maß überzeugen, fo öiel befdjäftigt finb bie bienft®

baren ©elfter, um bie ©täfer ber burftigen -fpörer

ftetS auf'ê Diene zu füllen. ©S ift fo zeitgemäß,

fo erßebenb unb geßört fo feßr zum guten ©on,

bie ©runlfudft zu befämpfen — befonberS menu

bieS mit bloßen SBorten ober gar am 3Birtß»tifdje

burd) abfcßredenbeS Seifpiet gefdfeßett fann —-

baß bas per ber begeifterten Streiter gegen bte

©runlfudft mit Seidftigîeit au numerifeßer Stärfe

berjettigeit ber SKaoen beS DKloßol gleidflommt.

gaft mödfte eS läcßerticß erfd)einen, baß audf

©iejenigen, roelcße fetbft beut ©runle nießt feinb

finb, gegen ben StlfoßoliSmuS zu fÇelbc zießen,

unb bod) ift bieS eine feßr natürlicße unb fetbft®

oerftänbticße Saöße. Dlur bie eigene ©rfaßrung
unb Kare ©rlenntniß oou ©ingen (äßt unS biefe

in richtigem Sicßte beurtßeilen unb mtßbringenb

att bie pnb neßmen. ge beffer ber (Stießet
bie ©efitßte unb Slnfcßauungen feiner gugenbzeit

fieß zurüdrttfeit uitb fie nadfempfinben lann, um

fo beffer mirb er feine Bögtinge oerfteßen unb um

fo fcßöner mirb ber ©rfotg feiner Arbeit an bereu

©eift unb ©emütß fein. Unb fo gemiß ein 33er®

bredjer für feineSgteicßeu bie mirlfamften Straf®

gefeße aufzufteKen im ga((e märe, fo feßr tft and)

ber —- menu and) nur befdjeibene — ©rinfer be®

fäßigt unb beredjtiget, ba» SBejen ber ©runlfud)t
ZU leuneit unb bie rießtigen DDlittet zu bereit Se®

lämpfung aufzufiuben. SBer bem ©rinfen niemals

©efdfiuad abgeminneit tonnte unb fid) fetbft unter
bie SBefämpfer ber ©runtfueßt einreißt, ber brifeßt
teere» Stroß, begnügt fid) mit bem bloßen Sdjeiu
unb fpridji rote ein Stinber mon ber garbe. Ilm
einen geiub gu befämpfen, genügt e» meßt bto»,

btinbtingS in bie leere Suftju feßlagen, fonbent

man muß ben geiub nad) beffen ftarfen unb feßroa®

djen Seiten leimen unb muß aueß ber SBege fuitbig
feilt, bereu er fid) in ber Dlegel bebient, ttm fid)

fein Opfer zu ßoteu.
©Ott fei ©auf! finb benn bod) nießt a((e

DJlänner, bie Dlbenb» mit umnebelten Sinnen ober

betrunfen nad) t^aufe fommen, ©emoßnßeitstrinfer
ober Säufer, unb e» ift feineêmegê immer ber

DJlangel an Sinn für ftide» Vergnügen unb ßiiu§®

tidfe» ©Kid, bem ber DKfoßoliSmnS fo furzmeg

in bie Sd)ttße gefeßoben merben lauu. ©emiß

marteßer gami(ienoater genießt DlbenbS im Kreife
feiner Sieben mit Döllen 3ü3e" bk SBonne beS

ßäu»lid)en, frieblitßen, beßaglidßen ©lüde»; er

meiß, baß ba ißm bie reinften unb nadißaltigften
greubeit erbtüßen, unb baß bieS ber OueK ift,
morau» er DJlutß unb Kraft fcßöpft, um feine

©riftenz fid) zu erfämpfen unb fid) unb ben Sei®

nigeit ba» ©afein zu üerfdfötten. Unb bod) finb
e» and) mieber eben biefe gamilienoäter, auf
bereu ^eimfunft bie grau fo oft mit Sangen
Dläcßte lang zu marten gezwungen ift unb trauernb
baS Dtntfiß abmenbett muß, mit nießt zu feßen,

baß be» geliebten Dllanne» ©eift oont ©unfte be»

SBeinßaufe» umnebelt ift. Unb biefe finb e» and),

roetdje bie ©runlfudft fetbft oerabfeßeuen uttb metcße

fieß be§ ©tenbeS oott uitb Kar beroußt finb, ba§

biefe Sötfergeißet iit ißrem ©efotge füßrt.
©aufenbe non grauen merben un» beftätigen

müffen, baß e» meber 9Jlanget_ an ©iitficßt nod)

SDlauget an ßäu§ticßem Sinne ift, ber ißre Dlläit®

iter fo oft mit umnebelten Sinnen ganze Dlüdftc

im Döirtßgßaufe oerbringen läßt; nein, mir be®

ßaupten led: baß c» bie geringe DSiberftanbê®
t r a f t, bie © ß a r a 11 e r f d) m ä cß c ift, bie beit SUlanu

bem ©runle in bie Dlrme treibt unb gamilie unb

Staat ber tangfamen, aber fießeren Sertotterung
überliefert. ©» ift ber Dlianget an ißfticßtgefußt
unb an Selbftübe r m i n b u tt g, über ben bie

grauen in ber Dttfoßotfrage au bem mäuntkßen
©efcßted)te fid) zu beltagen ßabeu.

SB er mottle e§ einem DJlanue oerargen, nad)

getßaner ©ageêarbeit fieß bei einem ©ta» Sier
ober SBein mit greunben ober ©efinnungêgeuoffen

Zur ©rßotung, zur Seteßmug ober zu gemein®

nüüigem SBirlen zufammen§ufinbcn ; gemiß Dlie®

manb möcßtc bie§ tßnu, unb am attermenigften
bie in btefem fünfte at» fo unoerftäubig unb uit®

butbfam oerfeßrieenen grauen. ©§ ift nießt ber

Sefud) be» SBirtß§ßaufe§ ait unb für fieß, ma»
ben gamitienzerfatt unb Sotlêrnin oerurfaeßt, fon®

bem e» ift bie ©ßara!terfd)mäcße ber DUtiuncr, bie

biefe oerßinbert, ba» SBirtßsßau» zur reeßten

Zu oertaffeu. SBie mirb Seiten» ber DHänner gegen
ein ©efeß geeifert, ba§ bie SBirtßfcßaften zur be®

ftimmten 3eit zu feßtießen beßeßtt, unb mo ein

fotcßeS zu Secßt befteßt, roie mirb e» umgangen
unb alter Scßarffinn unb alte Sift aufgeboten, um
bemfetben eine Dlafe zu breßen. ©ie SSürbe beë

Staate», ba§ fitttieße 91ed)t§bemußtfein beë ©iu®

Zetnen oertangt ein fotdje» ©efe|, aber — e§ foil
an ißm nießt geßanbßaot merben.

©ie Sßr „rebtieß benlenbe Dllänuer" zu ßctßen

beanfprueßt, — bie ^anb aufê öperz unb gefteßt

©ud) fetbft, roa» biejenigen Stunben ©ute§ zu

©age förbern, bie gßr nad) ber eigenttießen ©r®

ßoIungSjeit, nad) ber oorgefeßeneu 33erein§tßätig®

leit am 3Birtß§tifd)e zubringet! görbert Sßr tßat®

fräftig gemeinnüßige SBerfe ober ba» SBoßt be»

Staateê Slrbeitet gßr am Satte beê gamitien®

gtiide» ober an ©tterer Setbftoerebtung Sßr
nennet ©ud) baS ftarfe ©efeßteeßt unb ßabt nießt

Kraft genug, ba§ zu tßuu, ma§ ©iter beffereS Setbft
©ud) in Stunben beS rußigen DlacßbeulenS fo

energifd) unb eiubringtid) gebietet!

gßr gebt ©ud) fetbft ©efeße, bie gßr atSbatb

übertretet, umgeßet ober üerroiinfd)et, fobatb biefe

bei ©ud) zur Stnroenbung lommeit fotten! Sßr
feßmärmet für gute unb ftreng geßanbßabte SBirtß®

fd)aft»gefeße, menu Sßr ooin S3efudße ber ©dßenl®

tofate abgeßalten feib ; aber Sßr oerftueßet biefet®

bett, menu bereit Dtnmenbung ©urer ©emoßnßeit,

Sequemtidjleit, ©enußfueßt unb ©urer Sinnentuft
entgegentreten fott ©ie Zu «^uttfe faunt einige

DJlinuten rußig auf einem Stußte auSzußatten oer®

mögen, fißen im SBirtßSßaufe oft oont Stbenb biê

Zum bämmernben DJlorgen mit — märe fie einer

guten Sacße gemibmet — bemuuberuugSioürbiger

Mr. 19.

Kiinstcr Jahrgang.
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Abonnement:

Bei Franto-Zustcllung per Post-

Jährlich Fr. o. 70

Halbjährlich „

Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"

zu adressiren.

Zîedalìtion «k Vertag

von Frau GliscHoneggerz. Landhaus

in St. Fidcn-Neudorf.

St. Kalten. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,

Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Znsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petiizcile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
luliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:

Tie „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter 5 DuchhandlmMN
nehmen Bestellungen entgegen.

mmstag, den 12. Mai.

Znr Alkohol-Frage.

In EinAenu-ck'Oex lWaadt) haben sich gegen

50 Personen Männer und Frauen) durch ihre

Unterschrift verpflichtet, für eine bestimmte Zeit
keine geistigen Getränke zu trinken.

Es ist intéressant, wahrzunehmen, wie sowohl

von Seite des Staates, als unter der Aegide der

Gemeinnützigkeit, von Vereinen und Korporationen

in iünqster Zeit so viel gethan wird, um dem

übermäßigen Genusse der alkoholhaltigen Getränke

entgegenzuarbeiten. Daß dieser ein Krebsübel ist,

das am Marke unseres Volkes zehrt und dessen

Gesundheit und Wohlstand untergräbt — diese

Ueberzeugung hat sich beinahe überall Bahn gebrochen,

auch da, wo den Göttern Bachus und Gambrinus
Tempel erbaut sind und reichliche Opfer gebracht

werden. Kommt man doch sogar am Wirthschafts-
tische zusammen, um sich über die schlimmen Folgen
des Älkoholgennsses Borträge halten zu lassen, —
und fast möchte es scheinen, als wollte ein jeder

der Zuhörer durch eigene Erfahrung an sich selbst

sich von der Schädlichkeit des Trinkens im Uebermaß

überzeugen, so viel beschäftigt sind die dienstbaren

Geister, um die Gläser der durstigen Hörer
stets ans's Neue zu füllen. Es ist so zeitgemäß,

so erhebend und gehört so sehr Zum guten Ton,

die Trunksucht zu bekämpfen — besonders wenn

dies mit bloßen Worten odei gar am Wuthvtische

durch abschreckendes Beispiel geschehen kann

daß das Heer der begeisterten Streiter gegen die

Trunksucht mit Leichtigkeit an numerischer stärke

derjenigen der Sklaven des Alkohol gleichkommt.

Fast möchte es lächerlich erscheinen, daß auch

Diejenigen, welche selbst dem Trunke nicht feind

sind, gegen den Alkoholismus zu Felde ziehen,

und doch ist dies eine sehr natürliche und
selbstverständliche Sache. Nur die eigene Erfahrung
und klare Erkenntniß von Dingen läßt uns diese

in richtigem Lichte beurtheilen und nutzbringend

an die Hand nehmen. Je besser der Erzieher
die Gefühle und Anschauungen seiner Jugendzeit

sich zurückrufen und sie nachempfinden kann, um

so besser wird er seine Zöglinge verstehen und um

so schöner wird der Erfolg seiner Arbeit an deren

Geist und Gemüth sein. And so gewiß eni^Ver-
brecher für seinesgleichen die wirksamsten Ätras-
gesetze aufzustellen im Falle wäre, so sehr ist auch

der — wenn auch nur bescheidene — Trinker
befähigt und berechtiget, das Wesen der Trunksucht

zu kennen und die richtigen Mittel zu deren

Bekämpfung aufzufinden. Wer dem Trinken niemals
Geschmack abgewinnen konnte und sich selbst unter
die Bekämpfer der Trunksucht einreiht, der drischt

leeres Stroh, begnügt sich mit dem bloßen Schein
und spricht wie ein Blinder von der Farbe. Um
einen Feind zu bekämpfen, genügt es nicht blos,

blindlings in die leere Luft zu schlagen, sondern

man muß den Feind nach dessen starken und schwachen

Seiten kennen und muß auch der Wege kundig

sein, deren er sich in der Regel bedient, um sich

sein Opfer zu holen.
Gott sei Dank! Es sind denn doch nicht alle

Männer, die Abends mit umnebelten Sinnen oder

betrunken nach Hanse kommen, Gewohnheitstrinker
oder Säuser, und es ist keineswegs immer der

Mangel an Sinn für stilles Vergnügen und häusliches

Glück, dem der Alkoholismus so kurzweg

in die Schuhe geschoben werden kann. Gewiß

mancher Familienvater genießt Abends im Kreise

seiner Lieben mit vollen Zügen die Wonne des

häuslichen, friedlichen, behaglichen Glückes; er

weiß, daß da ihm die reinsten und nachhaltigsten
Freuden erblühen, und daß dies der Onell ist,

woraus er Muth und Kraft schöpft, run seine

Existenz sich zu erkämpfen und sich und den

Seinigen das Dasein zu verschönen. Und doch sind
es auch wieder eben diese Familienväter, auf
deren Heimkunft die Frau so oft mit Bangen
Nächte lang zu warten gezwungen ist und trauernd
das Antlitz abwenden muß, um nicht zu sehen,

daß des geliebten Mannes Geist vom Dunste des

Weinhauses umnebelt ist. Und diese sind es auch,

welche die Trunksucht selbst verabscheuen und welche

sich des Elendes voll und klar bewußt find, das

diese Völkergeißel in ihrem Gefolge führt.
Tausende von Frauen werden uns bestätigen

müssen, daß es weder Mangel an Einsicht noch

Mangel an häuslichem Simw ist, der ihre Männer

so oft mit umnebelten Sinnen ganze Nächte

im Wirthshause verbringen läßt; nein, wir
behaupten keck: daß es die geringe Widerstandskraft,

die C h a r a k t e r s ch w ä ch e ist, die den Mann
dem Trunke in die Arme treibt und Familie und

Staat der langsamen, aber sicheren Verlotterung
überliefert. Es ist der Mangel an Pflichtgefühl
und an S elb stüb e r Windung, über den die

Frauen in der Alkoholfrage an dem männlichen

Geschlechte sich zu beklagen haben.
Wer wollte es einem Manne verargen, nach

gethaner Tagesarbeit sich bei einem Glas Bier
oder Wein mit Freunden oder Gesinnungsgenossen

zur Erholung, zur Belehrung oder zu
gemeinnützigem Wirken zusammenzufinden; gewiß
Niemand möchte dies thun, und am allerwenigsten
die in diesem Punkte als so unverständig und
unduldsam verschrieenen Frauen. Es ist nicht der

Besuch des Wirthshauses an und für sich, was
den Familienzerfall und Volksruin verursacht,
sondern es ist die Charakterschwäche der Männer, die

diese verhindert, das Wirthshaus zur rechten Zeit
zu verlassen. Wie wird Seitens der Männer gegen
ein Gesetz geeifert, das die Wirthschaften zur
bestimmtes Zeit zu schließen befiehlt, und wo ein

solches zu Recht besteht, wie wird es umgangen
und aller Scharssinn und alle List aufgeboten, um

demselben eine Nase zu drehen. Die Würde des

Staates, das sittliche Rechtsbewußtsein des

Einzelnen verlangt ein solches Gesetz, aber — es soll

an ihm nicht gehandhabt werden.

Die Ihr „redlich denkende Männer" zu heißen

beansprucht, — die Hand ans's Herz und gesteht

Euch selbst, was diejenigen Stunden Gutes zu

Tage fördern, die Ihr nach der eigentlichen Er-
holnngszeit, nach der vorgesehenen Vereinsthätigkeit

am Wirthstische zubringet! Fördert Ihr
thatkräftig gemeinnützige Werke oder das Wohl des

Staates? Arbeitet' Ihr am Baue des Familwn-
glückes oder an Enerer Selbstveredlung? Ihr
nennet Euch das starke Geschlecht und habt nicht

Kraft genug, das zu thun, was Euer besseres Selbst

Euch in Stunden des ruhigen Nachdenkens so

energisch und eindringlich gebietet!

Ihr gebt Euch selbst Gesetze, die Ihr alsbald

übertretet, umgehet oder verwünschet,^ sobald diese

bei Euch znr Anwendung kommen sollen! Ihr
schwärmet für gute und streng gehandhabte Wirth-
schaftsgesetze, wenn Ihr vom Besuche der Schenklokale

abgehalten seid; aber Ihr verfluchet dieselben,

wenn deren Anwendung Eurer Gewohnheit.

Bequemlichkeit, Genußsucht und Enrer Sinnenlust

entgegentreten soll! Die zu Hause kaum einige

Minuten ruhig auf einem Stuhle auszuhalten
vermögen, sitzen im Wirthshanse oft vom Abend bis

zum dämmernden Morgen mit — wäre sie einer

guten Sache gewidmet — bewunderungswürdiger



74 g>d?xvet%ev ^raue«=Jteifung. — flatter für ôert ßäu^ficüen Sfrxexz.

2fuSbatter rate angenagelt auf bemfelben $lede
(raenn bas Stage beS ©efepeS fie nicf)t oeranlapt,
nadj ber fßolizeiftunbe fid) auf bett neutraten Sobett
eines „priüaten" ©interftübcpenS zu flüchten), fpie=
tenb, lärmenb, prapleitb, fdjelteitb, fid) raid)tig ma-
cpettb, raie eS bas Semperoment beS Setreffenbett
gerabe mit fid) bringt, roeltoerbeffernb ltitb grope
Spaten oollbringenb mit ber fdjraer geraorbeuen —
3unge

©nblidj fomnten fie itacp ©attfe — „oergnügi"
mtb „gemütplid)" nennt eS ber Scann — rao ipn
bie ©orge ber pflicptgetreuen ferait erraartet, rnäp*
renb STdptnng nnb Siebe uor beut ßerrbilbe beS

SbealeS ebber SJainnerraitrbe trauernb ipre ©äupter
oerpitllett

9tid)t jene Scanner finb zu toben, bereu $up
feilt ÜBirtpSpauS je betritt; bief en aber möcpten
rair ein Senfmal fepen, bie itt froper ©efellfcpaft
ein ©tiiitbd)en zuzubringen oerftepen, opne ber

traurigen enblofeu ©emopupeitsfiperei gnnt Dpfer
git fatten ; bie iprett eigenen feften fïïïanneSraiïïen

für fiep zum nmtmftöplicpen ©efepe ntad)ett nnb
bie ber eigenen uitb fremben 23erfudjmtg zum Srop
eine frope ©efe(lfd)aft zu oerlaffett oerftepen, beöor
ber Sprattn „211fopol" iprett fiepent darett 231id

getrübt nnb bett Horizont ipreS petten ©eifteS um-
mold pat, bie teiepten gupeS nnb reinen ©inuenS

Zum peimifepen ©erbe zurüeffepren nnb ber martern
ben Siebe offenen 21ttgeS ttttb mit erpobenent ©aupte
©aitb uttb SRttub zum fropeit 233illfomntcn bieten
bürfeit.

Stcptung ift ber befte &itt ber Siebe; baS

mögen bie SOZänner bebettfeit — nnb raenn fid)
23iele beftageu, bap bie fyrauen je länger je ntepr
aus iprer natitrlidjeit Stellung peraustreten, bap
fie, anftatt itt polbeut Vertrauen ait bett SJÎantt
fiep anzutepnen, fid) auf eigene f^itpe ftetten, fo

mögen biefe raiffen, bap nur ait ber ebten, popen,
ftotzen ©idje ber ©ppeu pingebenb ttttb oertrauenS«
ooll fid) emporranft ; bap er ant fepraanfettben dîopr
iticpt ©djup fuept, fonbern oorziept, SSurzct um
SBurzet itt bie ©rbe zu fcptageit nnb fetbftftänbig
fein Safein zu friften.

Se ntepr ber SJfantt zum ©flauen feiner ütfei«

gttngett perabfittft, je raeniger er bie Straft pat,
fid) fetbft zu beperrfd)ett, mit fo pöper ftedt bie

ferait ipre 3iele ttitb um fo energifeper fäntpft fie

für ©rmeiterung iprer fRed)te; bieS gilt fotoopl itt
SBezug auf bie 23olfSrairtpfcpaft ats aitcp in ben engen
©renzeit ber f^amitie. 233er ttnfäpig ift, feinen
Seibenfd)afteit nnb ©djraacppeiten ein „©alt!" zu
gebieten, ber rairb niemals bie ßraft beftpen, beit

freien, benfenben ©eift ber ferait feinem 233illeu

fid) untertpan zu ntacpeit.
1tufere tapen 233irtpfcpaftSgefepe tutb

bereit jämmertiepe ©aitbpabitng finb ein
©djanbfled für baS mäitnlicpe ©efdjlecpt!
SaS ftarfe ©efcplecpt nennet Spr ©ttd) nnb baS

fd)load)e feib Spr, fo tauge Spr biefeit ©cpanb-
fteef rttpig auf ©uep fipett (äffet!

Sie grauen raiffen, bap eS anberS fein mürbe,
raenn fie, ben ütJiännern gleidj geftettt, zur ©ra

taffitng oott ©efepen nnb zur Uebermacpung für
rebtiepe nnb genaue ©anbpabuttg berfetben beredj-
tiget mären. 233er raid fid) raitn'bern, raenn fie —
StngeficptS ber zu ©ftaoen eigener ©djtoädje ttnb
Seibenfcpaft geraorbetteit ÜDdinnermelt — ben ©e=
battfett in fiep aufzeigen füptett, biefe dîed)te fiep zu
erobern, ttm bie fd)tuad) geraorbeuen Männer iit
iprem pflieptfepulbigen Kampfe gegen fid) fetbft
rairffant zu unterftüpen? SaS finb bittere SSorte,
aber feilt gutbenfenber üDdmn, bent itocp Straft
genug geblieben ift, um bie SBaprpeit als fotd)e gelten
Ztt taffen, rairb benfelbeit ipre 23ered)tiguug üera
fagen föittten. „Ser 233orte finb genug geroedjfelt,
iapt uns nuit enbtid) Spaten fepen", ntöcpteit mir
mit beut Sicpter rufen, ttitb baS ebelfte diittgett
ift: fid) fetbft zu bezwingen. SaS 23eifpiet
aber zu biefent äept menfd)enraürbigeit Spun in
biefer ©aepe mup oon ©ben perab gegeben raerben.
©S peipt uid)t umfonft: bie ©aitb beS ©efepeS
feprt bie parte ©eite itad) Unten, ©o fei bénit
ein Seber fid) fetbft fein eigenes, eiferneS, uttbeug*
fames ©efep, baS um feinen ijireiS umgangen mera

ben barf, battit bebarf eS feiner Vereine, feiner
binbenben 23erfprecpitngen uttb feiner 23ttpeit.

Ser 9)ünfd) faitit 211leS, raaS er mill, uttb oera
trauenb ttod) rufen rair ©epraeizerfrauett unfern
SJtännent zu: 253ollet! © mottet, auf bap Spr
f ö it it e t

Iitintlïf bf0 Stantfö ait ïrn* Hcform ber Jfilknitl

Wan ftagt gegenraärtig überall über ben 23er=

fatt oon ©itttidjfeit uttb fRetigiott, aber ttod) oiet

attgemeiuer ift baS förpertiepe ©iedjfpum, zu bent

fcpoit itt ber 2Siege bie Meinte gepflanzt raerben
ttttb baS battit meiter in jebe SttterSftufe neue 2Bttr=

Zettt treibt. SJtadjt bie SJÎenfcpen erft gefttnb, bann
fönttt ipr oon ipnen fräftigen 233itten, ernfte ©itt«
tiepfeit oerlangen; bann erft fount ipr poffen, bap
fie ben oerfepiebenen 23erfud)uitgeit raiberftepen,
©ntbeprungeit auSpatteit uitb auSparren in ben

^Prüfungen beS SebettS unb ungebeugt im Ungtüd
fiepen. 2(ber uiept nur in fogenaitnten gefttnben
Sagen raitrbe ber S07ettfd) eilt ganz anberer raer=
ben bei einer rabifateit Reform beS ©anitätsme=
fettS, attd) bie ßranfpeiten mürben ganz anbere

fyotgen paben. ©egenmärtig pat man ttid)t nur bie

©efapren ttitb ©cpmerzen ber eigenttid)euÄranfpeit
Zu fürepten, fonbern faft ttod) ntepr bereit folgen,
unb bie Sßenigften erlangen ipre oöttige ©efunb-
peit raieber, raenn fie einmal einige fepmere ßraitf=
peiten burepgemaept paben. 233ürben aber bieÄranf=
peiteu itad) ben oon uns angegebenen ©runbfäpett
beurtpeilt unb bepanbelt, fo raären biefelben ein

fReiniguitgSprozep, ctttS beut ber Körper beffer unb
gefunber peroorgepen müpte, als er oorper mar,
ba er fiep ja oott ben ©cplacfen, bie bie ©efunb-
peitsftörung peroorgebraept paben, gereinigt pätte.
Sie àranfpeit märe bann aber zugleid) eilte ©dptle
ber ©elbfterfenntnip, eine f|3rüfungSzeit, aus ber
ber SOÎenfd) aud) itt fittlicper 23eziepung beffer per=

oorgepeit raitrbe ; namentlicp raitrbe fie für ben in
bett alten ©cplenbriau 23erfuitfenen eine ©cpule
ber fReiitlid)feit, ber fJliipigfeit unb ber Vernunft,
©cpoit ber Süngling raitrbe fepen, bap S)läpigfeit,
9teinlid)feit, Hebung ber förperlidjett Gräfte ipit
für bie etraaigeit fd)eittbarett ©ntbepruttgen mit
©efuitbpeit, ©(pönpeit unb ©tärfe belopnt uitb
bap ein gefunber Körper bie gröpte ©arantie für
ein glitcflicpeS unb zufriebetteS Seben ift ; raäprenb
auf ber attbertt ©eite bie ©olgen ber llnmäpigfeit
unb Srägpeit oiet fepärfer iit bie Slugett fallen raür=
bett, als jept, too Slientaitb auf bie StuSbilbung
beS Körpers fRiidficpt nimmt.

llnmäpigfeit im ©eituffe raitrbe als ©cpaube
betraeptet, ftatt als 23ergnitgeit uitb Vorzug ber

ffteidjen, — ttnb bie Sicfbäud)e ttitb rotpeu 2tafeit
fo gut, toie bie bleicpen, abgezeprten ©erippe, bie

rair fepon im ÖJcanncSalter bei fo 23iclen fepen,
oerlacpt, toie int Sdltertpum, toeil ipre Sräger ipreit
Körper gefepäubet unb mippanbelt paben, ttitb mit
ber 23erfd)ötterititg beS SeibeS raitrbe aud) eilt eb=

lerer ©eift itt ben Sempel ©otteS eittziepett.
lid) müpte battit attep bie 23ilbitng ber 2(erzte eilte

ganz aubere fein ttnb fie mitpten au iprem eigenen
Seibe bett 23etoeiS liefern, bafpfie fid) auf bie ©era

ftelluitg eitteS gefuttbeit, fräftigen SürperS
oerftepen. 3ïuar toerbeit, raeitn attd) alle bie pier auS-
gefproepenen 233ititfcpe erfüllt mürben, beproegeit
bie 9Jlettfd)eit iticfjt ewig leben uttb eS mürben
immer ttod) Traufe fterben, aber bie Sebenben toitra
beit gefunber, fräftiger unb gliidlidjer fein; für
Siejenigett aber, betten ber alte ©djlenbrian, bie

233eid)licpfett, ©d)Wäcpe, bie f^aulpeit uitb ber
©cpmup zu lieb geworben finb, als bap fie fid)
entfd)liepett fönitten, eilten neuen 2Jlenfd)en angip
Ziepen, raerben immer itocp Slpotpefeu ttnb 21rzuei-
mittel genug übrig bleiben, mit ipre puitbertmal
getäitfd)ten ©Öffnungen immer neu zu beleben, bis

fie unter bett lieblicp'eit ©eriid)en ber 2Irzneiflafcpeit
uitb SD1ofd)uSpü 1 oerd)e11 itt baS ©rab rüden. 233ir

pabett and) itid)tS weniger als faitguinifdje ©off=

nungeit für bie nädjfte 3ufunft. Sie 233aprpeit I

uitb Vernunft pat ooit jeper nur langfant fid) ©apit |

gebrodjeit bttrcp bie uitgepeure SJtaffe bon 21bera

glauben unb punbertjäprigeu 25orurtpeileit, uitb ge=
rabe ber gröpte Sped ber idergte felbft ift oiel zu
fepr babei intereffirt, bap ja 2111eS beim 211tcu

bleibe, bap bie 23egriffe beS 23olfeS über bie ©e-
fepe beS tnenfcplidjett SebettS nie aitfgeflärt werben,
fonbern bap eS fid) ftetS gebaufeiw uitb willenlos
Ztt bett tollften ©jperimetiten ber fogenannteu 3ßraf=
titer pittgebe, als bap oon biefer ©eite zu poffett
wäre, bap einer Üieforut beS ©anitätSraefenS ir=
genb eitt bebeuteuber 23orfd)itb werbe geleiftet werben.

©S peipt zwar: aller Slnfaitg ift fd)tuer, aber
ber uotpraenbigfte Slnfaitg zu unfern 23orfcplägeit,
23erbiubung oon gt)iunaftifd)eit unb 23abe=21uftalteu
mit beit ©d)ttlett, 23eauffidptiguttg itttb Leitung ber
förper(id)eit ©rziepttng ber Sugenb burd) Slerjte,
bie fid) bafitr intereffiren, unb ©rridpuitg ooit deinen
ßranfeitanftalten in allen ©emeinbett, Ware fo
feptoierig niept, unb bie bafür zu entrieptenben
koften würben fid) burd) ©rfparung au Sfrznei«
mitteilt ttttb burd) beit beffern ©efimbpeitSzuftanb
im 2111genteilten fepr balb erfepeit.

Sind) bie 21erzte felbft befäuteit eilte raitrbigere
©tellitng foraopl gegen eittaitber felbft als gegen
baS f]3itblifum, anftatt bap gegenwärtig fo niete

fittlicpe Gräfte ttitb fo manches pöpereeblere ©treben
iit beut uunatürlid)eit Stampfe 2111er gegen 2111e,

beut fRingen itad) einer eiitträglidjen i^rapiS, jam=
meroollcit ©d)iffbrud) leibeit. (ßr- §eamutt) stcubci.)

Sovtvap iiücr f5efunöf)cit»(cl)vc.
5>ort Med. Dr. Gavot. Sarttet.

dSerbett bie ^ratten eiitft zu ber ©tellung
erzogen, wie rair int fyrüpereit augebeutet, battit wirb
aud) bie ©pe als ein attbereS 23erpältttip betraeptet

raerben, als bieS bis bato gefcpepeit. — 9tid)t
ntepr würben jttitge, leicptfiunige dJdibdjett mit
iprem Seibe fid) eine öfonontifdje 93efferftellimg era

laufen; nidpt ttm Pîaitg ttitb ©tellung zu erwerben,
würben bann ©pen gefd)loffen, bie eilt Sebett ooller
©ltaleit unb 3Jüpoerftänbuiffe für beibe ©atteit
bereiten; bann bürfte feilt falfcper ©d)nteicpler fid)
einem arglofen 253efeit in bett 2S3eg legen, mit fid)
etwa ein ©itt nad) ©attfe zu füpreit, baS er lange
Sapre pinburcp mit feinem fcpmäplidjett ©parader
befd)iutpft ttttb enteprt. 9Jlit erttfterent llrtpeile
rairb bann bie raoplerzogeite Socpter bie 233apl

ipreS zuf'ünftigeit ©pentanneS treffen; weil ipre
geiftigeit uttb pppfifdjett Gräfte parmonifd) ttttb
oolllommett entioidelt finb, weil fie mit forfd)eit=
beut Slide bett üUdtitn burd)fd)aut, ber mit fie wirbt,
weil fie im ©taube ift, in alle feine ©ebanfen eitra

Zutreten, uttb über all' feilt Spun nnb Soffen mit
ipnt zu Satpe zu fipen, fo rairb fie fid) aud) eilten
Sräutigam raäplett, mit beut fie iit langer ©pe
fpäter glüdlid) feilt fantt. Ser junge ÜJlaitn aber
rairb feilt gedenpafteS 233efeit ablegen mitffett unb
fid) beftrebeit, auf jene pöpere ©tufe ber ©eelen-

bilbung zu gelangen, zu ber ipit bie fyrau allein
uttb nur fie erziepen f'anit. Zeitiger werben nie«

bere Seibeufd)aftett ttitb ©ittneSraufcp mtfere jungen
Sente iit'S Unglüd ftitrzeit, ober mit ber erftett

©pezeit alle Sbeale, alles Sröftenbe beS 3ufammen-
lebeitS iit 3anl uttb ©aber auflöfeit.

gvL beut fßrinzipe gegenfeitiger lluterftüpung,
getpeilter 2Xrbeit unb oereinteu SenfenS folltet 3pr
idlütter ©ure Söcpter für'S epelid)e Sebett erziepen.
Strenge uitb fittlid) gepalten, foil aud) bie jTyrau
beut 2Jlanne in 3ud)t unb ©rbitttitg ein ertittttt=
ternbeS Seifpiel gebettj fie foil ben ©parader ber
erfaprencit 2Jhttter frifd) geprägt in ipre ©pe mit«
nepmett ; fie foil raiffen, bap f i e ber ©itteu Sott
anzugeben pat, felbft im intimften epelidjen Seben;
bap fie, bie zufüitftige SÄutter, jept fepon im jungen
9ttaitne jeiteS ©efüpl beS Saftes zu erwedeu fuept,
baS ipit uor Seid)tfinn beraaprt uitb ipit oorbra

reitet, ait ber ©pipe beS ©auSpalteS eiitft toitrbig
bie ©teile beS gam'ilienoaterS befleiben zu föniten.
©beit bannit barf bie junge ©pefratt fid) uid)t
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Ausdauer wie augenagelt auf demselben Flecke

(wenn das Auge des Gesetzes sie nicht veranlaßt,
nach der Polizeistunde sich auf den neutralen Boden
eines „privaten" Hinterstübchens zu flüchten),
spielend, lärmend, prahlend, scheltend, sich wichtig
machend, wie es das Temperament des Betreffenden
gerade mit sich bringt, weltverbessernd und große
Thaten vollbringend mit der schwer gewordenen —
Zunge!

Endlich kommen sie nach Hanse — „vergnügt"
und „gemüthlich" nennt es der Mann — wo ihn
die Sorge der pflichtgetreuen Frau erwartet, während

Achtung und Liebe vor dem Zerrbilde des

Ideales edler Männerwürde trauernd ihre Häupter
verhüllen!

Nicht jene Männer sind zu loben, deren Fuß
kein Wirthshaus je betritt; diesen aber möchten
wir ein Denkmal setzen, die in froher Gesellschaft
ein Stündchen zuzubringen verstehen, ohne der

traurigen endlosen Gewohnheitssitzerei zum Opfer
zu fallen; die ihren eigenen festen Manneswillen
für sich zum unumstößlichen Gesetze machen und
die der eigenen und fremden Versuchung zum Trotz
eine frohe Gesellschaft zu verlassen verstehen, bevor
der Tyrann „Alkohol" ihren sichern klaren Blick
getrübt und den Horizont ihres hellen Geistes
umwölkt hat, die leichten Fußes und reinen Sinnens
zum heimischen Herde zurückkehren und der wartenden

Liebe offenen Auges und mit erhobenem Haupte
Hand und Mund zum frohen Willkommen bieten
dürfen.

Achtung ist der beste Kitt der Liebe; das
mögen die Männer bedenken — und wenn sich

Viele beklagen, daß die Frauen je länger je mehr
aus ihrer natürlichen Stellung heraustreten, daß
sie, anstatt in holdein Vertrauen an den Mann
sich anzulehnen, sich auf eigene Füße stellen, so

mögen diese wissen, daß nur an der edlen, hohen,
stolzen Eiche der Epheu hingebend und vertrauensvoll

sich emporrankt; daß er am schwankenden Rohr
nicht Schutz sucht, sondern vorzieht, Wurzel um
Wurzel in die Erde zu schlagen und selbstständig
sein Dasein zu fristen,

Je mehr der Mann zum Sklaven seiner

Neigungen herabsinkt, je weniger er die Kraft hat,
sich selbst zu beherrschen, um so höher steckt die

Frau ihre Ziele und um so energischer kämpft sie

für Erweiterung ihrer Rechte: dies gilt sowohl in
Bezug aus die Volkswirthschaft als auch in den engen
Grenzen der Familie. Wer unfähig ist, seinen

Leidenschaften und Schwachheiten ein „Halt!" zu
gebieten, der wird niemals die Kraft besitzen, den

freien, denkenden Geist der Frau seinem Willen
sich Unterthan zu macheu.

U n se r e l ax en W i r t h s ch a s t s g e s e tz e un d

deren jämmerliche Handhabung sind ein
Schandfleck für das männliche Geschlecht!
Das starke Geschlecht nennet Ihr Euch und das
schwache seid Ihr, so lange Ihr diesen Schandsleck

ruhig ans Euch sitzen lasset!
Die Frauen wissen, daß es anders sein würde,

wenn sie, den Männern gleich gestellt, zur
Erlassung von Gesetzen und zur Ueberwachnng für
redliche und genaue Handhabung derselben berechtiget

wären. Wer will sich wundern, wenn sie —
Angesichts der zu Sklaven eigener Schwäche und
Leidenschaft gewordenen Männerwelt — den
Gedanken in sich aufsteigen fühlen, diese Rechte sich zu
erobern, um die schwach gewordenen Männer in
ihrem pflichtschuldigen Kampfe gegen sich selbst
wirksam zu unterstützen? Das sind bittere Worte,
aber kein gutdenkender Mann, dem noch Kraft
genug geblieben ist, um die Wahrheit als solche gelten
zu lassen, wird denselben ihre Berechtigung
versagen können. „Der Worte sind genug gewechselt,
laßt uns nun endlich Thaten sehen", möchten wir
mit dem Dichter rufen, und das edelste Ringen
ist: sich selbst zu bezwingen. Das Beispiel
aber zu diesem ächt menschenwürdigen Thun in
dieser Sache muß von Oben herab gegeben werden.
Es heißt nicht umsonst: die Hand des Gesetzes
kehrt die harte Seite nach Unten. So sei denn
ein Jeder sich selbst sein eigenes, eisernes, unbeugsames

Gesetz, das um keinen Preis umgangen wer¬

den darf, dann bedarf es keiner Vereine, keiner
bindenden Versprechungen und keiner Bußen.

Der Mensch kann Alles, was er will, und
vertrauend noch rufen wir Schweizerfrauen unsern
Männern zu: Wollet! O wollet, auf daß Ihr
könnet!

Intéresse des Staates an der Urform der Keitknnss.

(Schluß.)

Man klagt gegenwärtig überall über den Verfall

von Sittlichkeit und Religion, aber noch viel
allgemeiner ist das körperliche Siechthum, zu dem

schon in der Wiege die Keime gepflanzt werden
und das dann weiter in jede Altersstufe neue Wurzeln

treibt. Macht die Menschen erst gesund, dann
könnt ihr von ihnen kräftigen Willen, ernste
Sittlichkeit verlangen; dann erst könnt ihr hoffen, daß
sie den verschiedenen Versuchungen widerstehen,
Entbehrungen aushalten und ausharren in den

Prüfungen des Lebens und ungebeugt im Unglück
stehen. Aber nicht nur in sogenannten gesunden

Tagen würde der Mensch ein ganz anderer werden

bei einer radikalen Reform des Sanitätswesens,

auch die Krankheiten würden ganz andere

Folgen haben. Gegenwärtig hat man nicht nur die

Gefahren und Schmerzen der eigentlichen Krankheit
zu fürchten, sondern fast noch mehr deren Folgen,
und die Wenigsten erlangen ihre völlige Gesundheit

wieder, wenn sie einmal einige schwere Krankheiten

durchgemacht haben. Würden aber die Krankheiten

nach den von uns angegebenen Grundsätzen
beurtheilt und behandelt, so wären dieselben ein

Reinigungsprozeß, aus dem der Körper besser und
gesunder hervorgehen müßte, als er vorher war,
da er sich ja von den Schlacken, die die
Gesundheitsstörung hervorgebracht haben, gereinigt hätte.
Die Krankheit wäre dann aber zugleich eine Schule
der Selbsterkenntniß, eine Prüfungszeit, aus der
der Mensch auch in sittlicher Beziehung besser

hervorgehen würde; namentlich würde sie für den in
den alten Schlendrian Versunkenen eine Schule
der Reinlichkeit, der Mäßigkeit und der Vernunft.
Schon der Jüngling würde sehen, daß Mäßigkeit,
Reinlichkeit, Uebung der körperlichen Kräfte ihn
für die etwaigen scheinbaren Entbehrungen mit
Gesundheit, Schönheit und Stärke belohnt und
daß ein gesunder Körper die größte Garantie für
ein glückliches und zufriedenes Leben ist; während
aus der andern Seite die Folgen der Unmäßigkeit
und Trägheit viel schärfer in die Augen fallen würden,

als jetzt, wo Niemand auf die Ausbildung
des Körpers Rücksicht nimmt.

Unmäßigkeit im Genusse würde als Schande
betrachtet, statt als Vergnügen und Vorzug der

Reichen, — und die Tickbäuche und rothen Nasen
so gut, wie die bleichen, abgezehrten Gerippe, die

wir schon im Mannesalter bei so Vielen sehen,

verlacht, wie im Alterthum, weil ihre Träger ihren
Körper geschändet und mißhandelt haben, und mit
der Verschönerung des Leibes würde auch ein
edlerer Geist in den Tempel Gottes einziehen. Freilich

müßte dann auch die Bildung der Aerzte eine

ganz andere sein und sie müßten an ihrem eigenen
Leibe den Beweis liesern, daß sie sich aus die
Herstellung eines gesunden, kräftigen Körpers
verstehen. Zwar werden, wenn auch alle die hier
ausgesprochenen Wünsche erfüllt würden, deßwegen
die Menschen nicht ewig leben und es würden
immer noch Kranke sterben, aber die Lebenden würden

gesunder, kräftiger und glücklicher sein; für
Diejenigen aber, denen der alte Schlendrian, die

Weichlichkeit, Schwäche, die Faulheit und der
Schmutz zu lieb geworden sind, als daß sie sich

entschließen konnten, einen neuen Menschen
anzuziehen, werden immer noch Apotheken und Arzneimittel

genug übrig bleiben, um ihre hundertmal
getäuschten Hoffnungen immer neu zu beleben, bis

sie unter den lieblichen Gerüchen der Arzneislaschen
und Moschuspülverchen in das Grab rücken. )Wir
haben auch nichts weniger als sanguinische

Hoffnungen für die nächste Zukunft. Die Wahrheit
und Vernunft hat von jeher nnr langsam sich Bahn ^

gebrochen durch die ungeheure Niasse vou
Aberglauben und hundertjährigen Borurtheilen, und
gerade der größte Theil der Aerzte selbst ist viel zu
sehr dabei interessirt, daß ja Alles beim Alten
bleibe, daß die Begriffe des Volkes über die
Gesetze des menschlichen Lebens nie ausgeklärt werden,
sondern daß es sich stets gedanken- und willenlos
zu den tollsten Experimenten der sogenannten Praktiker

hingebe, als daß von dieser Seite zu hoffen
wäre, daß einer Reform des Sanitätswesens
irgend ein bedeutender Vorschub werde geleistet werden.

Es heißt zwar: aller Ansang ist schwer, aber
der nothwendigste Ansang zu unsern Vorschlägen,
Verbindung von gymnastischen und Bade-Anstalten
mit den Schulen, Beaufsichtigung und Leitung der
körperlichen Erziehung der Jugend durch Aerzte,
die sich dafür interessireu, und Errichtung von kleinen
Krankenanstalten in allen Gemeinden, wäre so

schwierig nicht, und die dafür zu entrichtenden
Kosten würden sich durch Ersparung an Arzneimitteln

und durch den bessern Gesundheitszustand
im Allgemeinen sehr bald ersetzen.

Auch die Aerzte selbst bekämen eine würdigere
Stellung sowohl gegen einander selbst als gegen
das Publikum, anstatt daß gegenwärtig so viele

sittliche Kräfte und so manches höhere edlere Streben
in dem unnatürlichen Kampfe Aller gegen Alle,
dem Ringen nach einer einträglichen Praxis,
jammervollen Schiffbruch leiden, (m- Hellmuth s-àa.»

Vortrüge über Gcsundhcitslehre.
Von Hlocl. Or. Carol. Farn er.

Die Ehe.

Werden die Frauen einst zu der Stellung
erzogen, wie wir im Früheren angedeutet, dann wird
auch die Ehe als ein anderes Verhältniß betrachtet

werden, als dies bis dato geschehen. — Nicht
mehr würden junge, leichtsinnige Mädchen mit
ihrem Leibe sich eine ökonomische Besserstellung
erkaufen; nicht um Rang und Stellung zu erwerben,
würden dann Ehen geschlossen, die ein Leben voller
Qualen und Mißverständnisse für beide Gatten
bereiten; dann dürfte kein falscher Schmeichler sich

einem arglosen Wesen in den Weg legen, um sich

etwa ein Gut nach Hause zu führen, das er lange
Jahre hindurch mit seinem schmählichen Charakter
beschimpft und entehrt. Mit ernsterem Urtheile
wird dann die wohlerzogene Tochter die Wahl
ihres zukünftigen Ehemannes treffen; weil ihre
geistigen und physischen Kräfte harmonisch und
vollkommen entwickelt sind, weil sie mit forschendem

Blicke den Mann durchschaut, der um sie wirbt,
weil sie im Stande ist, in alle seine Gedanken

einzutreten, und über all' sein Thun und Lassen mit
ihm zu Rathe zu sitzen, so wird sie sich auch einen

Bräutigam wählen, mit dem sie in langer Ehe
später glücklich sein kann. Der junge Manu aber
wird sein geckenhaftes Wesen ablegen müssen und
sich bestreben, auf jene höhere Stufe der Seelenbildung

zu gelaugeu, zu der ihn die Frau allein
und nur sie erziehen kann. Weniger werden
niedere Leidenschaften und Sinnesrausch unsere jungen
Leute ins Unglück stürzen, oder mit der ersten

Ehezeit alle Ideale, alles Tröstende des Zusammenlebens

in Zank und Hader auslösen.

Zu dem Prinzipe gegenseitiger Unterstützung,
getheilter Arbeit und vereinten Denkens solltet Ihr
Mütter Eure Töchter für's eheliche Leben erziehen.
Strenge und sittlich gehalten, soll auch die Frau
dem Manne in Zucht und Ordnung ein
ermunterndes Beispiel geben; sie soll den Charakter der
erfahrenen Mutter frisch geprägt in ihre Ehe
mitnehmen ; sie soll wissen, daß s i e der Sitten Ton
anzugeben hat, selbst im intimsten ehelichen Leben;
daß sie, die zukünftige Mutter, jetzt schon im jungen
Manne jenes Gefühl des Taktes zu erwecken sucht,

das ihn vor Leichtsinn bewahrt und ihn vorbereitet,

au der Spitze des Haushaltes einst würdig
die Stelle des Familienvaters bekleiden zu können.

Eben darum darf die junge Ehefrau sich nicht
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fc^ranferttoê ber firtnCic£)ert ©enußfudjt elfter £eiben=

feßaft Eingeben; benn foteße grauen ftrtb eS, bie

ben SIrgt nießt meßroottißrer £au§tïjiire wegbringen

tonnen. 3ft aber nad) einiger &\t bie £eibem

feßaft gesättigt unb bie Stngft ber unfrueßtbaren

©ße an ben Sag getreten, ober fat ber organise
3uftanb ber ©ßefratt bereits fo gelitten, bag faum

meßr ein ©prößting 511 enuarten ift, bann tritt
©teidjgiittigfeit auf §tüifc£)en ben ©ß egatteu, bie _eße=

ließe ©intraeßt ift baßitt unb es geßt gebe» feinen

befonberen 3Seg, benn es feß ft jene» neue 93anb fittb-
tidjer Unfcßutb, wetdjeS biegerworfenen Parteien im

ßäuSticßen grieben gufamiiten gu fatten oernweßte.

StuS Dbigettt eittfpringen bie ©efepe, weteße

bie ©ßefrau 311 beobacften fat : erfteu» gegen fid)

fetbft, gmeitens gegen if reu 9Jianu, brittenS ats

Hausfrau unb oiertenS enbtid) at» Gutter.
Um «gefuttb 311 bleiben, fott bie junge ©attiu

nor Stltem fief nidjt non ber Stufregung ber erften
gtittermoeßeiißinreißentaffeit. Crbnung unb flieget-
mäßigfeit im atttägtiefen £eben muß fie umfo
meßr beobachten, ats neue ftörperfunftiouen bei ifr
in Sßätigfeit gerufen werben; unb um bie Hai's
monie be» pßpfifdjen unb pßjdjifcßen £ebens 31t

erfatten, bebarf gerabe biefe geit einer ftrengeit
Sie ad) tun g ber Scorat im tagtägtiefen £ebeu. ©eßr

311 oerponett bei fieuoermäftteu finb jene großen

HodjgeitSreifen, jenes Sagen non einem Stergum

gungSorte 3um anbern, wie bieS bis bato SJcobe

gewefen; biefes Siorgefen wiberfprießt überßaupt
atten ßpgieinifdjen ©efeßen, am attermeiften aber

beujenigen ber jungen ©ßefrau. häufig tommt eS

wieberum oor, baß in ben fofern ©täuben, 31t

©ßrett beS jungen ©ßepaareS, Stbenbgefettfdjaften,

jprioatbätfe, atlertei gamitienfefte bie gange ©aifon
ßtttbureß abgef atten werben ; tropbeut fott man feilten

tptap im Xfeater unb ©oncerten k. nie unbefept

taffen; fo fotgt eine Stufregung ber anbern bis

gur pßpfifdjen ©rmattung bei pfi)cfifdger lieber*
reigung ;nur gum ftitten ©enfeit,guiit ruf igen ßättS*

ließen £ebeu gelangen bie überreigten jungen fieute'

nidjt. ©iitb bei ben ©efettfefafteat and) Cittern unb

©djWiegerettern auwefenb, fie beaeften nidjt ben

bereit» beginnenben ÄranffeitSguftanb ber jungen
Sod)ter, bie näcfttkfe Seteucßtung geigt woft ben

erregten ©eficßtSauSbruef, ben fdjon jeßt ßunft*
färben oerbeffertt ntitffen, ben Söitrm aber, ber tätig*
faut unb fiefer im ©titteu an ber garten flonftitution
gu nagen begonnen, ben entbedt man nod) nidjt.

g'n anbern Streifen fat bie Sodjter liebe Ser=

rnanbte gn Hauie oertaffen unb ein befcßäftigteS,

bewegtes £cbcn ; fier fiebett fie in einen befbfrauften
gamitienfreiS über unb ifre «Heimatf) ift unter
fremben Söefen. ©er SOtann geßt feinen tägtiefen
©efdjäfteu ltadj unb einfam oertrauert ba» junge
SSefett in einer oft notfgebrungenen ©ebanfeitteere
ben langen, taugen Sag. ©aß biefe beprintirenbe
©emütßSftiiumuitg aber and) auf ben Storperguftanb
nadjtfeitig wirft, fabelt wir friifer fdjon gefefen,
unb nidjt nur auf Siefen, foubern eben fo jefr auf
bas gegeufeitige 93erftänbuiß ber ©ßegatten geigt

fidj beffeit ftoreuber ©inftup. Sft bie grau aber

fo ergogen, baß fie tßeitueßmenb in bie ©efdjäfte

ißre» Spannes eintreten fault, baß ein ©ebanfe

bie Seiben im ©efdjäftsteben, im bürgertiefen £ebeu

unb im gamitienteben leitet, bann werben wir in

3ufunft nidjt bloße ©intteSeßen, foubern audj ©e=

miitfSmnb ©eifteSoerbinbungen am Stttarefcf tiefeit
feß en. ©otite bas Ungtiicf bann uuoerfofft einen

jungen Sater beut gamitieitfreife entreißen, fo wirb
bie fintertaffene SSittwe in aufrichtiger Setrübniß
feinem £eidjengugefolgen; feiltStnbenfen aber wirb
fie burdj if reit fdjarfeti ©eift im ©efefäfte unb in ber
oerboppetten ©orge um bie steinen gu efreit wiffett.
Siidjt brobtos werben biefe £eßtereit feilt, beim be§
Saters arbeitenber ©intt finbet einen gweifadjett
Vertreter itt ber 9)lutter geiftiger Sefäßigtmg uttb
in bereu üusbauer. Käufer werben nidjt unter-
gefeit, feine girnta wirb gu oerfdfwinbett fabett,
weit fidj gwei Singen in ewiger Stufe gefeftoffen,
wenn uttfere grauen int Sttfgemeinen e» fo weit
gebraeft fabett werben, bap fie jenes £ob terbienett,
wie idj es üott ben £ippett eines SJtanneS eiuft
über feine ©attiit oerttaf 11t, mit ben Shorten ; ,,©ie

oerfteft mein ©efefäft beffer, als mein ©efdjäftS-
füfrer, unb ift mir üott größerem Stufen bariit,
ats mein erfter töudjfalter."

©ent SJlantte mit einem ©eifpiete moratifdjer
SBürbe oorattgefen, ifn gu einem befferen, gefitte-
tereit fUlenfcfen ntaefett, ats er bttref fidj fetbft ift
unb wirb, mit Statt) unb Sfat if tit gur ©eite ftef en,

iftt att feine f]3fticften afs Stater, als Bürger unb
als 99tenfcf in ©ruft ttttb ©iite gtt mafnett —
baS ift bie fßfticft ber ©aüitt beut ©atten gegett=
über. Um biefem Stttem aber geredjt Werben gtt
föuneit, barf bie grau nidjt unter beut SDtanne

ftef en; im bürgertiefen Stedjte ntup fie if tu gteidj^
geftettt fein, im moratifdjett aber weit über ifm

ftef ett; bann erft ift fie im ©taube, audj jenen
©inftufj auf iftt gu fabett, gu beut fie Statur unb

Stetigion beftimmen. (©djtujj folgt.)

iVpprtitlûftgkeit.
3eidjcn ber ©rlrautung eingetuer S5erbauttttgS=

orgatte. Stud) bei nieten Ëranffeiten feftt ber Stp-
petit. fperfotten, bie fortwäfrenb an Stppetit=
maitget feibett, fabett fidj benfetben getobfutidj
bttref nngeregette ©iät gttgegogett. SÖetttt man bie

Urfacfe entfernt, wirb audj bie gotge nidjt auS=
bleiben, ©er patient barf fo tauge feine Stafrmtg
gu fidj nefmen, bis er wieber Sfppetit fat, ttttb
battit ntup er guerft fotdje ©peifen genießen, wetefe
ber SJtagen gut gu oerbauen oerntag. Stud) bie

3eit be» ©ffenS fommt in Söetradjt. gtt Siefen

SSegiefuttg ift es notfwenbig, bap man fidj ait
beftimmte SOtaftgeiten gewofut.

^.ITeltt.

©iefes ©efet erregenbe Sfier fätt fidj itt ®etler=
unb ©peiferäumen auf. 3ur ©itgung ftreut matt
8 ©tu. fod) uugetöfdjten ilatf auf uttb töfdjt ifn
im Detter, ©ie Stffetn oerfaittntefn fidj unter beut
Uaffe uttb finbett ifren Sob. SSlatt fattn audj
auSgefdjätte Uürbiffe, Stübeti, fof te SStarUnocfen,
feuefte SJlooSftumpen auftegeu; bie Stffetn friedfett
hinein ititb fönnen teteft entfernt ober getöbtet
werben.

tppxecfy faaC.

^rage it.
26. äöie fiub unDiaud)tiar geworbene Üßr^ügien 31t ber=

lüertbcn1? @ibt e§ eine gabrif, bie Sorfabgänge üerwenbet

)u îejpndfcn (mit ©ummi jc.) ober etioa§ 5te^nlicï)em ©§
mürbe biejer Abgang bei gutem SÖitfen iätjrltd) eine fd)öne
Summe auêmactjen, bie 31t gemeinnütpgen gtoeden oerroenbet
werben tonnte, wie 3. 5?. Der herein 3ur Sammlung oon
©igarrenabjällen Sonnte mit ßortjapfen nieft etwaê 5te^n=
tictjeë eingeführt werben, ba wir b-od) eine große -ttnjatit Don
lpote(§ unb fyrembcnpen)'ionen, fowie ^Bierbrauereien auf3U=
weifen haben? k. s.

27. Äann eine freunbtidje Seferiu mir jagen, in weither
üöeife fie ben Sowe^atju für bie ïafet jubereitet unb mcldfe
mebi.pnifdje SBirtungen berfelbe fwi?

28. SDaë ift 3U ttjun gegen bie burd)fthnittlidje 2tbnei=

gung ber ®ienftboten, in tinberreiepen gamitien ©teile an3U=
nehmen

29. 2öie ift ein fDtann 3U behanbeln, ber burd) @rob=
heit unb fRüdfichtslofigfeit feiner grau baë Seben oerbittert
SjorfteÜungen, ^Sitten unb energifdpe Mahnungen, Ellies wollte
biê jetjt nichtë frudpten.

30.35ft eë wirftief; bei ©efunbheit jutraglid), bie ^in=
ber 3ur Sommcrëjeit auf bent 2anbe barfuß laufen 3U taffen
Unb wenn ja, Warum Verbieten bie ßeljrer in bett ©tabifd)ulen
ihren ©djiilern, in bloßen güßen jur ©chute 3U fommen?

3in tut orten.
ïluf grage 22: S)er oerftänbigen jungen îlrbeiterëfrau

biene golgenbeë: Utn nahrhafteften, ber §au§frau am wenige
ften jeitraubenb unb oerhältnißmäßig 3U ihrem Dtährwerihe
am bidigften finb bie ©peifen in 93reiform. 3)a finb 9iei§=,
©rie§=, Mai§=, §afer-, ©rbfen-, 53rob=, Mehl= uttb bie oer=

fdjiebenen gruchtbreie. S)ie meiften baoott erforbern bIo§ eine

halbe ©tunbe ßoehjeit unb werben, wenn forgfältig jubereitet,
faft ohne luënahme gerne genoffen, gur îlbwedjslung lann
ba§ Material ber oerjehiebeuen SBreie am SSortage in gefal=

3enem äBaffer Die! eingelocht unb — fait mit einem ©cljaufeU
djeit abgeftochen — im gett gebaclen werben; in biefem. gäbe
reietjt man bie fonft 3um Ablochen ber 93reie oerwenbete Milch
at§ ©etränf basu. (ïinige Uîejepte ju ^Breien finben ©ie im
Stepic be§ 93Iatte§. R.

9Iuf grage 23: a) 9IIte baumwollene ©trümpfe, ob

geftrieft ober gewoben, fönnen, nadjbem fie be§ guß[tiid§ ent»

lebigt unb bei ber fog. Dîatf) aufgefdjnitten worben finb, tiod)

oortrefftiäj olë ©taub= uttb ÎBafdjtappen Oerwenbet werben.

— ©iit S^h^it gußfiüd§, mit SBoÜabfäben geftopft unb
feft 3ugenäf)t, liefert bie befte Unterlage beim Ueberftriden be§

befannten 93aII§ 3um ßinberfpief3eug. a. st.
bj 9Ute ©trumpfrohre (jBeinlängen) werben itt Sänge

ber grottirhanbfd)uf)e abgefchnitten, oben 3ugenäf)t unb unten
mit einer ©eje 3unt Aufhängen üerfehett. 2öer fotd)c für
feine eigene gantilie al§ gro'ttirhanbfchuhe nicht gebrauchen
will, finbet fieper bnfür IßerWenbung bei fparfamen ©tiertfU
boten ober mit ß'inbern gefegneten armen gamilienmüttern,
wo oft in golge Mangelë ait 2Bafd)tüd)ent bie fo woljü
thätigeit Abreibungen beë ^örpcr§ unterlaffen werben, e. h.

Auf grage 24: ©)er tßrei§ be§ ipetrol ift feit ©in*
führung ber ipetroI=ßochapparate fo in bie <püf)e gegangen
unb feilte Qualität hut fid) fo fefjr Oerfd)Ied)tert, baß matt
Don ©par ßothherben biefer Art faum mehr fpred)en fatttt.
Aud) in gefunbheittid)er 93e3ief)ung finb bie ^JetroIïod;oppa=>
rate feine§weg§ fo harmloê, alê fie bafür angepriefen werben.
Auch bei Der größten ©orgfalt entwidelt fid) eitt ben Atfj=
mungëwerfseugen fcpäblicper Qunft unb ber außerft feine,
aber 3äf)e Stuß, ber fidj überall an ben SBänben abfept, ift
feineëwegê geeignet, fie bei bett Spauëbefitjern in ©unft 3U

erhalten. ®ie befte 58acf» unb Bratpfanne ift ber giett'fdie
Unioerfaüßodjtopf ; wir brauchen baffer, um ba§ ©ute 3U er=

halten, nidjt itt'ë Auêlattb 3U gepen. r.
Auf grage 25 : Qie Bratpfannen Oon AmSler unb

Mafmwicf finb oon bem gielj'fdjen llniüerfatfodjtopf bebeu*
tenb ii6ertroffen. ®ie Mängel, weldfe beim ©ebrauche ber
erfteren fo oielfad) beftagt würben, finb beim gieß'fdfen Uni=
OerfaI4vod)topfe OöIÜg befeitigt, unb e§ ift 3U hoffen, baß ber

geniale Berfertiger bcrfelbett 3m* greube benfenber ^tauêfrauen
aud) bie grage ber tidfiigett ©parfodffferbe in ebeufo glitcf»

fidjer 2Beife löfett werbe. — gtt Dampf«Kochtöpfen liefert
ein äußerft praftifd)e§ unb folibeS gabrifat tjjcrr iß. § über,
$upferfd)mieb itt Büattwil.

îttvtf) Seil» geläutert.
(®in gbpll oon g. 0. SB.)

(gortfeijung.)

©te itädjjteit Sape üeramteit St äs dien wie im
©raunt, ©er ftnnticfje Siaitjd) itjrer netten Siehe

hatte fie itt gtainineit gejept, in itjreut «Sergen uttb
âopfdjeu brannte eS tidjtertotj. ©djuett war ifjre
Steigung gu beut ©otbateu entftaubeu, ebeufo jdjuett
bie gu griber oerbtapt, ttttb fdjon gab eS für fie
teilte SBatjt metjr, ja, eS fdjieit itjr faum begreif-
tief), baß fie jemals beut £eptereu gugetfjait ge^=

wefen war. Sropbent fürdjtete fie eitt ^ufammeit-
treffeu mit ifjtn, baS fie ant tiebfteu gang oertnie=
ben hätte ; aber ber Sag, an wetdjem griber gu
fontmett pflegte, rtidte immer ttäfjer unb bieSmat

fottte gar int Saituentjof ber „Sorfip" abgetjatten
Werben! ©ern hätte fie eS geanbert, bod) fdjeute
fie fidj, itjren ©efäßrtinnen ben ©raub gu nennen,
uttb audj grang nub itjren ©ttern gegenüber wagte
fie nidjt, mit ber ©pradje tjerauSgurücfen. ©ein
©rfteren wottte fie überhaupt nidjt geftetjen, baß

griber itjr jemafS Werth gewefen war, bem £eü=

teren nodj nidjt oertrauen, wie gtütjenb fie au

grang fjing.
©0 faut ber gefürchtete Sag tjeran. ©djott

hämmerte es, batb mußten bie33efanuteu eintreffen;
ba trieb SioSdjen bie Uuruße, itjrer SJcutter gu

befeititett, baß fie fidj fjeinttidj mit grang oertobt

ßabe uttb oon ifjtit niematS taffeit tonne, grau
Sabette ftettte fidj freilich etwas ergürnt, baß foU
djeS gefdjeßeit fei, ofjtte bie SJättter gu fragen; im
©rttitbe aber war fie frofj, baß wenigftens griber
nidjt ber ©rwätjtte war, bettn audj auf fie hatte
baS fjerauSforberttbe Söefeu beS ©otbateu eilten

nachhaltigen ©ittbrud gemadjt. ©ett 001t Stjränen
begleiteten Sitten beS oergogeueit ßittbeS gab fie
benn audj batb genug ltacß uttb tröftetc eS mit ber

StuSfidjt auf Serwirftidjitng feiner «Hoffnungen.
Stur burftc grang nidjt ©otbat bleiben! Stber wenn
baS §erg bes SodjterteinS fo feßr an itjitt tjing,
fo war ja mit bem ©etbe beS Saters teidjt eine

Stenberuug gu fdjaffett. IteberbieS war ber alte
©iepotb Sîatfjfdjreiber int StmtSftäbtteiu, unb grattg
hatte fidj geäußert, ats wenn ifjnt ber fpoften ttadj
beS SSaterS Sîiidtritt gewiß fei; unb einen «Herrn

Sîattjfdjreiber gum ©dj w iegerf0 h it gu haben, bie

eingige Sodjter „grau Statßfdjreibere" titutiren gu
hören, war für bie eitle S3auentfrau gewattig oer-
todenb. Söar ber Siatßfdjreiber nicht beS 33ürger=
meifterS rechte Hattb, 0011t Statßfdjreiber bis gum
©tabtfdjutttjeißen nur ein ©djritt, — warum fottte
itjit grang ttidjt utachen?

©oteßertei ©ebanfen ßatteit grau Sabette ge=

Wonnen uttb mit oerminberter äeforgttiß erwar=

Schweizer Irccuen-Ieitung. — WbäLter für den Häuslichen Kreis.

schrankenlos der sinnlichen Genußsucht erster Leidenschaft

hingeben; denn solche Frauen sind es, die

den Arzt nicht mehrvonihrer Hausthure wegbringen
können! Ist aber nach einiger Zeit die Leidenschaft

gesättigt und die Angst der unfruchtbaren

Ehe an den Tag getreten, oder hat der organische

Zustand der Ehefrau bereits so gelitten, daß kaum

mehr ein Sprößling zu erwarten ist, dann tritt
Gleichgültigkeit auf zwischen den Ehegatten, die

eheliche Eintracht ist dahin und es geht Jedes seinen

besonderen Weg, denn es fehlt jenes neue Band
kindlicher Unschuld, welches die zerworfenen Parteien im

hänslichen Frieden zusammen zu halten vermochte.

Aus Obigem entspringen die Gesetze, welche

die Ehefrau zu beobachten hat; erstens gegen sich

selbst, zweitens gegen ihren Mann, drittens als

Hausfrau und viertens endlich als Mutter.
Um -gesund zu bleiben, soll die junge Gattin

vor Allem sich nicht von der Aufregung der ersten

Flitterwochen hinreißen lassen. Ordnung und
Regelmäßigkeit im alltäglichen Leben muß fie nm so

mehr beobachten, als neue Körperfunktionen bei ihr
in Thätigkeit gerufen werden; und um die

Harmonie des physischen und psychischen Lebens zu

erhalten, bedarf gerade diese Zeit einer strengen

Beachtung der Norm im tagtäglichen Leben. Ewhr

AU verpönen bei Neuvermählten find jene groyen

Hochzeitsreisen, jenes Jagen von einem

Vergnügungsorte zum andern, wie dies bis dato Mode

gewesen; dieses Vorgehen widerspricht überhaupt
allen hygieinischen Gesetzen, am allermeisten aber

denjenigen der jungen Ehefrau. Häufig kommt es

wiederum vor, dasein den höhern Ständen, zu

Ehren des jungen Ehepaares, Abendgesellschaften,

Privatbülle, allerlei Familienfeste die ganze Saison
hindurch abgehalten werden ; trotzdem soll man seinen

Platz im Theater und Concerten?c. nie unbesetzt

lassen; so folgt eine Aufregung der andern bis

zur physischen Ermattung bei psychischer Ueber-

reizung ;nur zum stillen Denken,zum ruhigen häuslichen

Leben gelangen die überreizten jungen Leute

nicht. Sind bei den Gesellschaften auch Eltern und

Schwiegereltern anwesend, sie beachten nicht den

bereits beginnenden Krankheitszustand der jungen
Tochter, die nächtliche Beleuchtung zeigt wohl den

erregten Gesichtsausdruck, den schon jetzt Kunstfarben

verbessern müssen, den Wurm aber, der langsam

und sicher im Stillen an der zarten.Konstitution

zu nagen begonnen, den entdeckt man noch nicht.

In andern Kreisen hat die Tochter liebe

Verwandte zu Hause verlassen und ein beschäftigtes,

bewegtes Leben ; hier siedelt sie in einen beschränkten

Familienkreis über und ihre Heimath ist unter
fremden Wesen. Der Mann geht seinen täglichen
Geschäften nach und einsam vertrauert das junge
Wesen in einer oft nothgedrungenen Gedankenleere

den langen, laiigen Tag. Daß diese deprimirende
Gemüthsstimmung aber auch auf den Körperzustand
nachtheilig wirkt, haben wir früher schon gesehen,
und nicht nur auf diesen, sondern eben so sehr auf
das gegenseitige Verständniß der Ehegatten zeigt
sich dessen störender Einfluß. Ist die Frau aber

so erzogen, daß fie theilnehmend in die Geschäfte

ihres Mannes eintreten kann, daß ein Gedanke

die Beiden im Geschäftsleben, im bürgerlichen Leben

und im Familienleben leitet, dann werden wir in

Zukunft nicht bloße Sinnesehen, sondern auch

Gemüths-und Geiftesverbindungen am Altare schließen

sehen. Sollte das Unglück dann unverhofft einen

jungen Vater dem Familienkreise entreißen, so wird
die hinterlassene Wittwe in aufrichtiger Betrübniß
seinem Leichenzuge folgen; sein Andenken aber wird
sie durch ihren scharfen Geist im Geschäfte und in der
verdoppelten Sorge um die Kleinen zu ehren wissen.
Nicht brodlos werden diese Letzteren sein, denn des
Vaters arbeitender Sinn findet einen zweifachen
Vertreter in der Mutter geistiger Befähigung und
in deren Ausdauer. Häuser werden nicht untergehen,

keine Firma wird zu verschwinden haben,
weil sich zwei Augen in ewiger Ruhe geschlossen,

wenn unsere Frauen im Allgemeinen es so weit
gebracht haben werden, daß lie jenes Lob verdienen,
wie ich es von den Lippen eines Mannes einst
über seine Gattin vernahm, mit den Worten „Sie

versteht mein Geschäft besser, als mein Geschäftsführer,

und ist mir von größerem Nutzen darin,
als mein erster Buchhalter."

Dem Manne mit einem Beispiele moralischer
Würde vorangehen, ihn zu einem besseren, gesitteteren

Menschen machen, als er durch sich selbst ist
und wird, mit Rath und That ihm zur Seite stehen,

ihn an seine Pflichten als Vater, als Bürger und
als Mensch in Ernst und Güte zu mahnen —
das ist die Pflicht der Gattin dem Gatten gegenüber.

Um diesem Allem aber gerecht werden zu
können, darf die Frau nicht unter dem Manne
stehen; im bürgerlichen Rechte muß sie ihm
gleichgestellt sein, im moralischen aber weit über ihm
stehen; dann erst ist sie im Staude, auch jenen
Einfluß auf ihn zu haben, zu dem sie Natur und

Religion bestimmen. (Schluß folgt.)

Appetitlosigkeit.
Zeichen der Erkrankung einzelner Verdauungs-

organe. Auch bei vielen Krankheiten fehlt der
Appetit. Personen, die fortwährend an Appetitmangel

leiden, haben sich denselben gewöhnlich
durch ungeregelte Diät zugezogen. Wenn man die
Ursache entfernt, wird auch die Folge nicht
ausbleiben. Der Patient darf so lange keine Nahrung
zu sich nehmen, bis er wieder Appetit hat, und
dann muß er zuerst solche Speisen genießen, welche
der Magen gut zu verdauen vermag. Auch die

Zeit des Essens kommt in Betracht. In dieser
Beziehung ist es nothwendig, daß man sich an
bestimmte Mahlzeiten gewöhnt.

Asseln.

Dieses Eckel erregende Thier hält sich in Kellerund

Speiseräumen auf. Zur Tilgung streut man
8 Cm. hoch ungelöschten Kalk auf und löscht ihn
im Keller. Die Asseln versammeln sich unter dein
Kalke und finden ihren Tod. Mail kann auch

ausgeschälte Kürbisse, Rüben, hohle Markknochen,
feuchte Mooskluiiipen auflegen; die Asseln kriechen
hinein und können leicht entfernt oder getödtet
werden.

Sprechsaat.

Fragen.
26. Wie siud unbrauchbar gewordene Korkzapfen zu

verwenden? Gibt es eine Fabrik, die Korkabgänge verwendet
zu Teppichen (mit Gummi w.) oder etwas Aehnlichem? Es
würde dieser Abgang bei gutem Willen jährlich eine schöne
Summe ausmachen, die zu gemeinnützigen Zwecken verwendet
werden könnte, wie z. B. der Verein zur Sammlung von
Cigarrenabfällen? .Könnte mit Korkzapfen nicht etwas Ähnliches

eingeführt werden, da wir doch eine große Anzahl von
Hotels und Fremdcnpensionen, sowie Vierbrauereien auszuweisen

haben? n. 8.
27. Kann eine freundliche Leserin mir sagen, in welcher

Weise sie den Löwenzahn für die Tafel zubereitet und welche
medizinische Wirkungen derselbe hat?

28. WaZ ist zu thun gegen die durchschnittliche Abneigung

der Dienstboten, in kinderreichen Familien Stelle
anzunehmen

29. Wie ist ein Mann zu behandeln, der durch Grobheit

und Rücksichtslosigkeit seiner Frau das Leben verbittert?
Vorstellungen, Bitten und energische Mahnungen, Alles wollte
bis jetzt nichts fruchten.

Zö.^Jst es wirklich der Gesundheit zuträglich, die Kinder

zur Sommerszeit auf dem Lande barfuß laufen zu lassen?
Und wenn ja, warum verbieten die Lehrer in den Stadtschulen
ihren Schülern, in bloßen Füßen zur Schule zu kommen?

Antworten.
Auf Frage 22: Der verständigen jungen Arbeiterssrau

diene Folgendes: Am nahrhaftesten, der Hausfrau am wenigsten

zeitraubend und verhältnißmäßig zu ihrem Nährwerthe
am billigsten sind die Speisen in Breiform. Da sind Reis-,
Gries-, Mais-, Haser-, Erbsen-, Brod-, Mehl- und die
verschiedenen Fruchtbreie. Die meisten davon erfordern blos eine

halbe Stunde Kochzeit und werden, wenn sorgfältig zubereitet,
fast ohne Ausnahme gerne genossen. Zur Abwechslung kann
das Material der verschiedenen Breie am Vortage in
gesalzenem Wasser dick eingekocht und — kalt mit einem Schäufel-
chen abgestochen — im Fett gebacken werden; in diesem Falle
reicht man die sonst zum Abkochen der Breie verwendete Milch
als Getränk dazu. Einige Rezepte zu Breien finden Sie im
Texte des Blattes. ».

Auf Frage 23: a) Alte baumwollene Strümpfe, ob

gestrickt oder gewoben, können, nachdem sie des Fußstücks
entledigt und bei der sog. Nath aufgeschnitten worden sind, noch

vortrefflich als Staub- und Waschlappen verwendet werden.

— Ein Theil des Fußstücks, mit Wollabsällen gestopft und
fest zugenäht, liefert die beste Unterlage beim Ueberstricken des

bekannten Balls zum Kinderspielzeug. .-r. 81.
b>) Alte Strumpfrohre (Beinlängen) werden in Länge

der Frottirhandschuhe abgeschnitten, oben zugenäht und unten
mit einer Oese zum Aufhängen versehen. Wer solche für
seine eigene Familie als Frottirhandschuhe nicht gebrauchen
will, findet sicher dafür Verwendung bei sparsamen Dienstboten

oder mit Kindern gesegneten armen Familienmüttern,
wo oft in Folge Mangels an Waschtüchcrn die so

wohlthätigen Abreibungen des Körpers unterlassen werden. ». ».
Auf Frage 24: Der Preis des Petrol ist seit

Einführung der Petrol-Kochapparate so in die Höhe gegangen
und seine Qualität hat sich so sehr verschlechtert, daß man
von S par-Kochherden dieser Art kaum mehr sprechen kann.
Auch in gesundheitlicher Beziehung sind die Petrolkochappa-
rate keineswegs so harmlos, als sie dafür angepriesen werden.
Auch bei der größten Sorgfalt entwickelt sich ein den Ath-
mungswerkzcugen schädlicher Dunst und der äußerst feine,
aber zähe Ruß, der sich überall an den Wänden absetzt, ist
keineswegs geeignet, sie bei den Hausbesitzern in Gunst zu
erhalten. Die beste Back- und Bratpfanne ist der Fietz'sche

Universal-Kochtopf; wir brauchen daher, um das Gute zu
erhalten. nicht in's Ausland zu gehen ».

Auf Frage 23: Die Bratpfannen von Amsler und
Malmwick sind von dem Fielpschen Universalkochtopf bedeutend

übertroffen. Die Mängel, welche beim Gebrauche der
ersteren so vielfach beklagt wurden, sind beim Fietz'schen Uni-
versal-Kochtopfe völlig beseitigt, und es ist zu hoffen, daß der

geniale Verfcrtiger derselben zur Freude denkender Hausfrauen
auch die Frage der richtigen Sparkochherde in ebenso glücklicher

Weise lösen werde. — In Dampf-Kochtöpfen liefert
ein äußerst praktisches und solides Fabrikat Herr P. Hubcr,
Kupferschmied in Wattwil.

Durch Leid geläutert.
(Ein Idyll von I. v. W.)

(Fortsetzung.)

Die nächsten Tage verannen Röschen wie im
Traum. Der sinnliche Rausch ihrer neuen Liebe
hatte sie in Flammen gesetzt, in ihren: Herzen und
Köpfchen brannte es lichterloh. Schnell war ihre
Neigung zu dem Soldaten entstanden, ebenso schnell
die zu Frider verblaßt, und schon gab es für sie

keine Wahl mehr, ja, es schien ihr kaum begreiflich,

daß sie jemals dem Letzteren zugethan
gewesen war. Trotzdem fürchtete sie ein Zusammentreffen

mit ihm, das sie an: liebsten ganz vermieden

hätte; aber der Tag, an welchem Frider zu
kommen pflegte, rückte immer näher und diesmal
sollte gar im Tannenhof der „Vorsitz" abgehalten
werden! Gern Hütte sie es geändert, doch scheute

sie sich, ihren Gefährtinnen den Grund zu nennen,
und auch Franz und ihren Eltern gegenüber wagte
sie nicht, mit der Sprache herauszurücken. Dem
Ersteren wollte sie überhaupt nicht gestehen, daß

Frider ihr jemals werth gewesen war, dem

Letzteren noch nicht vertrauen, wie glühend sie an

Franz hing.
So kam der gefürchtete Tag heran. Schon

dämmerte es, bald mußten die Bekannten eintreffen;
da trieb Röschen die Unruhe, ihrer Mutter zu
bekennen, daß sie sich heimlich mit Franz verlobt
habe und von ihm niemals lassen könne. Frau
Babette stellte sich freilich etwas erzürnt, daß
solches geschehen sei, ohne die Mutter zu fragen; im
Grunde aber war sie froh, daß wenigstens Frider
nicht der Erwählte war, denn auch auf sie hatte
das herausfordernde Wesen des Soldaten einen

nachhaltigen Eindruck gemacht. Den von Thränen
begleiteten Bitten des verzogenen Kindes gab sie

denn auch bald genug nach und tröstete es mit der

Aussicht aus Verwirklichung seiner Hoffnungen.
Nur durfte Franz nicht Soldat bleiben! Aber wenn
das Herz des Töchterleins so sehr an ihm hing,
so war ja mit dem Gelde des Vaters leicht eine

Aenderung zu schaffeu. Ueberdies war der alte
Diepold Nathschreiber im Amtsstadtlein, und Franz
hatte sich geäußert, als wenn ihn: der Posten nach
des Vaters Rücktritt gewiß sei; und einen Herrn
Rathschreiber zum Schwiegersohn zu haben, die

einzige Tochter „Frau Rathschreibere" tituliren zu
hören, war für die eitle Bauernfrau gewaltig
verlockend. War der Rathschreiber nicht des Bürgermeisters

rechte Hand, vom Rathschreiber bis zum
Stadtschultheißen nur ein Schritt, — warum sollte
ihu Franz nicht machen?

Solcherlei Gedanken hatten Frau Babette
gewonnen und mit verminderter Besorgnis; erwar-



76 ^doroeiger ^traitm^etfxtng. — ^äfäffer für ô<m ßäu^Hcßen ^rots.

tete kölcfjen nun, ma! ber Stbenb itod) bringen
merbe. katb tarnen bie ©efpietiitnen, aucf) Srang
traf ein, er hotte fid) fjeute befonber! ftattlicf) fjer-
aulgeputgt, bie ©aftftube füllte fid), — nnr fyrtber
unb ein Stnberer fefjtten nod), ©a! ftörte aber
bie Verfammetten menig, bie iit hergebrachter SSeife

ifjrem Vergnügen nachgingen.
kei ße iten hatte fid) Tyriber heute auf ben

Söeg gemacht, beim er trug ein fjer^tidjeê Ver*
langen, fein Skäbdjen miebergujetjen unb burd) tier-
mehrte Stufmertfamfeit gutgumadjen, mal er gegen
balfetbe gefeljtt 51t haben glaubte. Duätenb roar
i^m bie Siferjud)t gum erften Skat erfdjienen, in
feinem fmhtidjften ©etoanbe ba! Skijjtrauen ; ba!
toaren übte (Säfte, unb er nahm fid) nor, ihnen
feine ©eimftätte in feiner kruft gu gönnen. @0

betrat er in freubig gehobener Stimmung bal ©orf
unb modte eben ben Setbmeg ait beu ©annenhof
einfcffagen, at! einer feiner greunbe, Safob ©über,
ber if)u in ber Dämmerung erfannte, ihm gurief:
„ Sniff (Sott, briber, mobin fo eilig?"

©er Stitgerebetc bfieb fiepen, hergüd) ermie*
berte er ben ©ruff bel greunbe! unb fragte biefen,
ob er beim nicht in ben „Vorfiig" motte?

„Semijf, — lautete bie Stntmort, — id) gehe
mit ©ir! ©od) oorper Iah un! ein Vaar Schritte
burd) bie SSiefen rnadjen, id) hübe ©ir etma! 51t

jagen!" Garnit fajfte er briber am Strut unb mit
©in* unb ©erreben hotte er if)m batb ba! Se*
ftönbnijf feiner Siebe 511 kölcpeit enftocft. Stber
bie fdjmerere Stufgabe begann jet© erft; e! faut
barauf ait, bent f^reuube fo fcponenb mie mögtidj
feine ^Beobachtungen unb feinen Verbadjt auf grang
mitgutpeiten.

Skit fteigernber Stufregung hörte fyriber jebe!
SBort; in feiner Sdjtidjtljeit tonnte unb mottte er
nicht baran gtauben. Setter aber betheuerte bie

Sßahrtjeit feiner Stuêfagen unb fcptoff bamit, bag
er bent greunbe rieth, ben ©annenhof gar nicht
mehr gu betreten, um peinlichen ^Begegnungen unb
(Erörterungen au!guroeidjen.

Su jdjmerem Kampfe mit fid) fetbft ftattb briber

ba; mof)t fiifjtte er fid) iit geringem Skaffe

jdjutbig, allein fein Strgmot)u mar bod) nur bie

Srucht be! fedett keneljmen! feine! jetzigen Siebett*

buljter! gemefen, bie Strafe, menu e! eine fein
fottte, mar 31t hört, er hotte fie nidjt ermartet unb
nicht oerbient. Sottte er feine tiefe Siebe nun fo

ptötdidj üoit fich merfeit, bie! 93tümtein, ba! er
fo tauge in treuer S3 ruft gehegt hotte, au!reijfen
unb gertreten? -— (Er empfattb, bah er e! nicht
fonnte! — Unb oietteid)t, menu er mit ber offenen
(Erftärung früher at! er beabfidjtigt hotte, menu
er jeht fcfjott bamit petoortrat, — oietteicpt mar
e! nod) nicht gu fpät! 33ei bem (Sebalden faitb
er feine Sntfdjtojjenheit unb Skattnelfraft mieber
unb bebenb, bod) beftimmt, erftärte er: ,,Sd) mitt
beunoch in it)r paus gehen, ich mug fetbft fdjaueit,
ob fein Verteumber ©ich betrog, id) faim an ihrer
©reue nicpt gmeifetn, ehe ich au! ihrem eigenen
Skuttbe hören mup, öoh fie mir fie gebrochen hat!"

Umfonft maren bei greunbe! Setheurungen
unb Stbrnapnungen, fyriber beftanb auf feinem
©Bitten unb fo fdjtugen bie S3eibeu ben SSeg gu
bem ©annenpof ein.

Skit ©ergftopfen betraten fie bal ©au!. Schott
mieber hotte ber ©aitg begonnen, ba! mar bei
Sotbaten Suft, ba fonnte er fid) in feinem Ste*
meute geigen; fröhlich bretjteit fid) bie fßaare im
Streife, at! briber mit feinem grettttbe ben guff
auf bie Schmede ber offenen ©hüre festen, ©ritben
Stugel ftarrte er auf bie ©angenben, fein S3tid

mufterte bie Sruppen im fÇtuge, bil er auf kö!=
chett, bie art bel keiter! Stmt hing, pafteit btieb.
(Eine fapte S3täffe überflog griber! 3o0e' o°d)
einmat ftüfterte ihm ber greunb ein mafjnenbe!
SSort gu, bod) jeuer hörte el ntdjt. Seht ruhten
bie Sufterpi|ten einen Stugenbticf. grang fdjien
bem Skäbdjeit eine neue (Schmeichelei gejagt gu
haben, benit gärtfid) lehnte el fein köpfdjeit an
bei Sotbaten Sdjulter. ©a ging fyriber feften
Schritte!, menu auch inuertid) erbebeitb, auf Stöl-
d)eit gu unb bat fie mit fdjmergbemegter Stimme,
it)iu für einige Skinuten ©et)ör gu fdhenfen.

Sie, bie fein kommen nicht gemährt hotte, fuhr
erfd)rocfett gufammeu; 001t Sdjamröthe übergoffen,
manbte fie ihm ben küden. Stn it)rer Stette trat
S'taug tior f^rtber t)in unb, fid) iit bie S3ruft mer=
fenb, jagteeriithochmitthigem©one: „^tuugetmann!
költe taugt mit mir, — mal ift (End) gefättig?"

Smfter unb feinen ©rod mit 9küt)e befäun
pfenb, antmortete briber: „Sticht mit (End) h ob e id)
gu fdjaffen!" Unb naclj 9töld)enl §aub t)ofd)enb,
at! mottte er fie oor fernerer Berührung mit bent
Sotbaten guriidtjatten, mieberf)otte er feilte S3itte.

Sie jdjmieg mieber; aber moht fütjteub, um
ma! e! fid) i)kv hanbette, brauste f^rong auf :

„Sapt mir ba! Skabet toi, ober id) mitt beu
©dauern (ehren, ma! e! heifd, fid) in meine Stedite
gu brängen!"

©a gudte e! um Sl'iber! S3rauen, e! tobte
unb gafjrte in ihm, unb fid) gemattig gegen Seiten
aufridhtenb, rief er mit gornbebenbem SJhtube:
„SSenn Seutanb §kv Stedjte hot, fo bin ich el,
— ba! merft (End) !" Stber ebettfo fehltet! nach
Setbftbet)errfd)ung trad)tenb, manbte er fid) nod)
einmat an bie Ungetreue: „költe, fietp mid) ait,
fanitfi ©u midj urn bie je! Skanite! mitten oem
rathen? Sfntroorte mir, költe, — fag', baft er
gelogen hot."

-daunt hotte er bal SS ort gefprod)ett, fo ftieß
fyrang ibjn mit ber gebattten fyouft oor bie S3ruft,
bah er einen Schritt gttrüdmeichen muhte; aber
im nädjften Stugenbtid hob fid) briber! Strut gum
mudhtigen Sd)tag, fein Stuge ftammte unb ein mit*
ber Äampf märe gmifcheit ben S3eibeit entbrannt,
menu bie käd)ftfteheuben nid)t rafd) bagmifefjen
gefpritttgeit mären unb bie erbitterten ©egner att!=
einanber gehatten f)öden.

©ie menigen tauten SSorte hotten fofort bie
attgetneine Stufmerffamfeit auf bie Streitenbeit ge=
teuft ; jept tiefen bie 9käbd)eu jdjreienb bttrd)ein=
anber, bie befonneneren riefen ben atten ÉungeU
mann uitb feine f^rou herbei. (Eifrig faut er herein,
ehrerbietig machten bie S3urjdjen ihnt Eßfaü unb
gteidj barauf ftanb er oor ben ©reieit.

Skit megmerfenben SSorteu beftagte fid) yraitg
bei bent Sitten über flriber! gemattfame! (Ein*

bringen, bie Störung ihrer f^reube unb bie S3e=

teibigung, bie jener köldjeit gugefügt habe, —
unb fdjtuchgenb, it)r Stntti| oerbergenb, fd)ien biefe
bem Stöger kecht gu geben. Seine! ftinbe! ©hrä=
neu erregten ben 3orn bei ©dauern ; bie feifenbe
Stimme ber grau Babette, bie ot)ne SSeitere! für
köldjen unb grong Partei ergriff, tt)at ba! ihrige,
fein Setbftgefüht gu fteigern, unb mit barfdjen
SSorteu manbte er fich gegen fÇriber, fcEjaft ihn
unb oermie! ihm, ohne Entgegnung abgitmarten,
ba! ©oui.

fyrtber ftanb mie 00m ©miner gerührt! ©ah
$rang fogar bei ben (Etterit köldjett! feiner Sad)e
fo geroih fei, hotte er nicht ermartet. Sein Sreuub
fahte if)n am Stmt, um ihn fo rafd) mie mögticf)
gu entfernen ; briber mottte jpredjen, ^yraitg unb
ber Boulherr mehrten ihm; aber je|t traten bie üb*
rigen ©3urfcf)en für ben ©efränften ein unb oertaug*
ten, bah mou ihn jagen taffe, mal er gu jagen höbe.

SSoht ober übet muhte fid) ber atte Junget*
manu fügen; unb griber, 001t beu ermunternben
3urufen feiner Sreuttbe aufgeforbert, begann:
„Shr feib alt' gu hört gegen mich, ©onnenhof*
S3auer! llrtb Shr fönutet bod) gemerft hoben, baff
id) eilt Safjr taug iit (Ehren um (Euer költe ge*
freit f)obe."

,,©a hör' (Einer ben Unoerfdjämten!" — unter*
brad) ferait ©3abette ben Sprechenben, — „bitbet
fich bah mir unfer eiitgig' Äiub bem erften,
heften S3auerububeu an beu ©at! merfen!"

Stber murrenb fd)attte e! au! bem Greife:
„kuhig, Sraü ©dabette, ruhig, — ber briber fott
reben!"

Unb ^riber fuhr fort: „kon ©ergett fd)ien
Euer költe mir gut gu feilt, menu mir auch nie

baüon gefprod)en haben, — bil oor bürgern, bi!
ber Sotbatenfrang taut unb ihr ben -Etopf bethörte!"

„SSa! tügft ©u, Sdauernfimpet!" rief Svong
oott SSuth bogmifchen.

Stber: „kuhig, — ruhig!" — fcfjaftte e! ttjrn
entgegen unb brot)enbe fyäufte erhoben fich, fo bag
jener e! für ba! Ätügfte f)mtt, gu fd)meigen.

©Better fprad) fÇriber : „Euer költe ift mir
untreu gemorbeu, Shr hobt mir ba! ©ait! oer*
boten, — ber briber bittet itid)t um Eure ©unft,
ber briber geht. Sadjt if)u nur au!, ©annenhof*
kalter unb ©däueriit, gebt Euer Êiitb bent Sot*
bateufrang ; aber feljt gu, bah Shr nimmer uött)ig
habt, noch einmat bei bent S3atteritbubett angu*
ttopfeu!" ©amit manbte er fidj gum ©ehen. ©ie
Stimme ber Siebe Ijottte iit biefem Stugenbticfe
nicht in ihm mieber, er entpfanb nur ©rimrn unb
Verachtung.

,,S' mirb nid)t nöttiig fein, ©it karr!" —
rief ihnt ber Sttte miithenb nad). Stber eilt ©heit
ber yreunbe fyrtber!, bie it)nt ba! Eeteit gaben,
rief tauter at! ber potternbe S3auer: „ked)t hat er,
ber briber, ked)t hot er bod)!" Unb ben Sdjei*
benben umringeitb unb ihn ihrer ^reitnbfchaft Oer*
fidjernb, oertiejjeit fie mit it)m ba! ©au!.

3urüd btieb nur ber fteinere ©heit, e! blieben
bie Skäbdjeit, bie greunbe be! keiterlmauue! ttitb
biefer fetbft. Sine peinliche Stitte mar nad) bem

©ortgang griber! entftanben. ©dei att' feiner gur
Sd)au getragenen ^'edtjeit ftanb f^rang bod) in
einiger Verlegenheit beut atten Äungetmanu gegen*
über, ber nun fo ptötjtid) unb in nicht gerabe oor*
tt)eitt)after SSeife ba! Verhäftnifs be! Sotbaten gu
kö!d)en entbedt hotte. Stber audj ber ©annenhof*
Vatter fd)ieit nid)t mettig ratt)tol; er jagte fid),
bah e! ihm, at! Vater, gufomme, ein entfeheiben*
be! SSort gu fprechen, aber er braud)te 3eit
fo mid)tigem Entjdjtuh, unb bie mar it)m t)ier
nidjt oergönnt.

Stur yroit kabette mar in ihrem Sot)rmaffer;
fie hotte nid)t mehr nötljig, ihren Sprechmerf*
geugeit (dematt anguthun unb fie befann fid) beh-
t)atb aud) nicht, beut abgemiefeneu freier eine

keihe berber Vermüufd)uitgen nadjgurufen.
fiertid) genug unterbrad) fie ba! kegifter ihrer
Sd)inöf)morte f)in unb mieber mit tröftenben Stn*
fpracbeit ait kö!d)ett unb ber Verficf)erung, bah
Sttte! uod) gut merbeu fotte.

Skit großen Schritten, bie ©ättbe auf bent

kiideit, ging ber atte Äungetmaitit übertegenb auf
uitb ab; ba trat ihnt f^raitg iit ben SSeg. Er
hatte batb genug erfannt, bah er bie Vermirrung
be! Stugenbticfeê uitb ben 3orn be! ©au!t)errn
auf fyriber beiluden müffe, um jenen burd) eine fede

©Berbling gu übertötpetn, uitb fpradj mit ehrer*
bietiger ketoitung : „Shr mijjt nun Sttte!, ©antten*
hof*katter, uitb e! nütgt nicht!, bah id) eilt ©et)t
barau! ntad)e; hob' Eitdj unb Srau kabette fd)ött
bitten motten um Eurer ©odjter ©anb, bin ©eut'
für fie eingetreten unb Shr hobt gefefjeu, bah fie
mich Sern hat. Euer SSeib ift einoerftanbeit, baruitt
jagt aud) Sh1' ja, — uitb Sitte! ift in Drbituug!"

©er atte kauer hörte, fid) beu köpf reibenb,
mit bitter*füher Skiette gu. ©a mar eigentlich bod)
ttod) fehr Viefe! gu befpred)ett unb oorf)er gu regetn,
uitb er mar nid)t ber Skanit fo fd)itetter 3nfoge.
Sn ber Verlegenheit um eine paffenbe Stntmort
trat aber grau kabette gu ihm; bie muffte otte

kebenteit niebergufi^tageit unb it)n fd)uett gu über*

geugeit, mie eiitgig unb atteiit bitrcf) biefe Verbiit*
buiig ber Ef)re unb bem Stufehen it)re! ©aitfe!
genug gefdjehe. Sie geigte auf ba! ©ödjterteiu,
ba! uod) bafah unb mit beu tiermeinten Stitgen
nicht aufgubtiden magte; unb erfreut, eilten gtirnpf*
ticfjen Stulmeg gu finben, mittigte ber Stfie eub*

tid) eilt.
kafch maren nun kö!d)ett! ©hränen geftittt,

Sraitg umarmte fie oor Sttter Stugen at! feilte
kraut, du! kiid)e unb ketter mürbe aufgetragen
uitb au! bent „Vorfitj" ein Vertobuitg!mat)t, bei
bem e! tärmertb genug herging. Stm tauteften aber
türmte ber ©aititent)of=kauer fetbft, nad)bem er
einige gtafd)eu feine! fd)merett Etfiitger*S!Beine!
gu fid) genommen hatte; ba fühlte er fid) at! ganger
Ska it it, beffen ktugheit, Skähiguug unb SSittenl*

ftärtc an biefem Stbenb ein mat)re§ Sketfterftüd
fertig gebracht höbe. (Öottf. folgt.)

î)rutï ber ßältn'fc^en Cffijiit in St. ©allen.
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tete Röschen nun, was der Abend noch bringen
werde. Bald kamen die Gespielinnen, auch Franz
traf ein, er hatte sich heute besonders stattlich
herausgeputzt, die Gaststube füllte sich, — nur Frider
und ein Anderer fehlten noch. Das störte aber
die Versammelten wenig, die in hergebrachter Weise
ihrem Vergnügen nachgingen.

Bei Zeiten hatte sich Frider heute auf den

Weg gemacht, denn er trug ein herzliches
Verlangen, sein Mädchen wiederzusehen und durch
vermehrte Aufmerksamkeit gutzumachen, was er gegen
dasselbe gefehlt zu haben glaubte. Quälend war
ihm die Eifersucht zum ersten Mal erschienen, in
seinem häßlichsten Gewände das Mißtranen; das

waren üble Gäste, und er nahm sich vor, ihnen
keine Heimstätte in seiner Brust zu gönnen. So
betrat er in freudig gehobener Stimmung das Dorf
und wollte eben den Feldweg an den Tanneuhof
einschlagen, als einer seiner Freunde, Jakob Hnber,
der ihn in der Dämmerung erkannte, ihm zurief:
„Grüß Gott, Frider, wohin so eilig?"

Der Angeredete blieb stehen, herzlich erwiederte

er den Gruß des Freundes und fragte diesen,
ob er denn nicht in den „Vorsitz" wolle?

„Gewiß, — lautete die Antwort, — ich gehe
mit Dir! Doch vorher laß uns ein Paar Schritte
durch die Wiesen machen, ich habe Dir etwas zu
sagen!" Damit faßte er Frider am Arm und mit
Hin- und Herreden hatte er ihm bald das Ge-
ständniß seiner Liebe zu Röschen entlockt. Aber
die schwerere Aufgabe begann jetzt erst; es kam

darauf an, dem Freunde so schonend wie möglich
seine Beobachtungen und seinen Verdacht auf Franz
mitzutheilen.

Mit steigernder Aufregung hörte Frider jedes
Wort; in seiner Schlichtheit konnte und wollte er
nicht daran glauben. Jener aber betheuerte die

Wahrheit seiner Aussagen und schloß damit, daß
er dem Freunde rieth, den Tannenhof gar nicht
mehr zu betreten, um peinlichen Begegnungen und
Erörterungen auszuweichen.

In schwerem Kampfe mit sich selbst stand Frider

da; wohl fühlte er sich in geringem Maße
schuldig, allein sein Argwohn war doch nur die

Frucht des kecken Benehmens seines jetzigen
Nebenbuhlers gewesen, die Strafe, wenn es eine sein

sollte, war zu hart, er hatte sie nicht erwartet und
nicht verdient. Sollte er seine tiefe Liebe nun so

plötzlich von sich werfen, dies Blümlein, das er
so lange in treuer Brust gehegt hatte, ausreißen
und Zertreten? — Er empfand, daß er es nicht
konnte! — Und vielleicht, wenn er mit der offenen
Erklärung früher als er beabsichtigt hatte, wenn
er jetzt schon damit hervortrat, — vielleicht war
es noch nicht zu spät! Bei dem Gedanken fand
er seine Entschlossenheit und Manneskraft wieder
und bebend, doch bestimmt, erklärte er: „Ich will
dennoch in ihr Hans gehen, ich muß selbst schauen,
ob kein Verleumder Dich betrog, ich kann an ihrer
Treue nicht zweifeln, ehe ich aus ihrem eigenen
Munde hören muß, daß sie mir sie gebrochen hat!"

Umsonst waren des Freundes Betheurungen
und Abmahnungen, Frider bestand auf seinem
Willen und so schlugen die Beiden den Weg zu
dem Tanneuhof ein.

Mit Herzklopsen betraten sie das Haus. Schon
wieder hatte der Tanz begonnen, das war des

Soldaten Lust, da konnte er sich in feinem
Elemente zeigen; fröhlich drehten sich die Paare im
Kreise, als Frider mit feinein Freunde den Fuß
auf die Schwelte der offenen Thüre fetzten. Trüben
Auges starrte er auf die Tanzenden, fein Blick
musterte die Gruppen im Fluge, bis er auf Röschen.

die an des Reiters Arm hing, haften blieb.
Eine fahle Bläffe überflog Friders Züge, noch
einmal flüsterte ihm der Freund ein mahnendes
Wort zu, doch jener hörte es nicht. Jetzt ruhten
die Lusterhitzten einen Augenblick. Franz schien
dem Mädchen eine neue Schmeichelei gesagt zu
haben, denn zärtlich lehnte es sein Köpfchen an
des Soldaten Schulter. Da ging Frider festen
Schrittes, wenn auch innerlich erbebend, auf Röschen

zu und bat sie mit schmerzbewegter Stimme,
ihm für einige Minuten Gehör zu schenken.

Sie, die sein Kommen nicht gewahrt hatte, fuhr
erschrocken zusammen; von Schamröthe Übergossen,
wandte sie ihm den Rücken. An ihrer Stelle trat
Franz vor Frider hin und, sich in die Brust
werfend, sagte erinhochmüthigemTone: „Kunzelmanns
Rösle tanzt mit mir, — was ist Euch gefällig?"

Finster und seinen Groll mit Mühe bekämpfend,

antwortete Frider: „Nicht mit Euch habe ich

zu schaffen!" Und nach Röschens Hand haschend,
als wollte er sie vor fernerer Berührung mit dem
Soldaten zurückhalten, wiederholte er seine Bitte.

Sie schwieg wieder; aber wohl fühlend, um
was es sich hier handelte, brauste Franz auf:
„Laßt mir das Mädel los, oder ich will den
Banern lehren, was es heißt, sich in meine Rechte
zu drängen!"

Da zuckte es um Friders Brauen, es tobte
und gährte in ihm, und sich gewaltig gegen Jenen
aufrichtend, rief er mit zornbebendem Munde:
„Wenn Jemand hier Rechte hat, so bin ich es,

— das merkt Euch!" Aber ebenso schnell nach
Selbstbeherrschung trachtend, wandte er sich noch
einmal an die Ungetreue: „Röste, sieh' mich an,
kannst Du mich um dieses Mannes willen
verrathen? Antworte mir, Rösle, — sag', daß er
gelogen hat."

Kaum hatte er das Wort gesprochen, so stieß
Franz ihn mit der geballten Faust vor die Brust,
daß er einen Schritt zurückweichen mußte; aber
im nächsten Augenblick hob sich Friders Arm zum
wuchtigen Schlag, sein Auge flammte und ein wilder

Kampf wäre zwischen den Beiden entbrannt,
wenn die Nächststehenden nicht rasch dazwischen
gesprungen wären und die erbitterten Gegner
auseinander gehalten hätten.

Die wenigen lauten Worte hatten sofort die
allgemeine Aufmerksamkeit auf die Streitenden
gelenkt; jetzt liefen die Mädchen schreiend durcheinander,

die besonneneren riefen den alten Kunzel-
mann und seine Frau herbei. Eifrig kam er herein,
ehrerbietig machten die Burschen ihm Platz und
gleich darauf stand er vor den Dreien.

Mit wegwerfenden Worten beklagte sich Franz
bei dem Alten über Friders gewaltsames
Eindringen, die Störung ihrer Freude und die
Beleidigung, die jener Röschen zugefügt habe, —
und schluchzend, ihr Antlitz verbergend, schien diese
dem Klüger Recht zu geben. Seines Kindes Thränen

erregten den Zorn des Bauern; die keifende
Stimme der Frau Babette, die ohne Weiteres für
Röschen und Franz Partei ergriff, that das ihrige,
sein Selbstgefühl zu steigern, und mit barschen
Worten wandte er sich gegen Frider, schalt ihn
und verwies ihm, ohne Entgegnung abzuwarten,
das Haus.

Frider stand wie vom Donner gerührt! Daß
Franz sogar bei den Eltern Röschens seiner Sache
so gewiß sei, hatte er nicht erwartet. Sein Freund
faßte ihn am Arm, um ihn so rasch wie möglich
zu entfernen; Frider wollte sprechen, Franz und
der Hausherr wehrten ihm; aber jetzt traten die
übrigen Burschen für den Gekränkten ein und verlangten,

daß man ihn sagen lasse, was er zu sagen habe.

Wohl oder übel mußte sich der alte Kunzel-
mann fügen; und Frider, von den ermunternden
Zurufen seiner Freunde aufgefordert, begann:
„Ihr seid all' zu hart gegen mich, Tannenhof-
Bauer! Und Ihr könntet doch gemerkt haben, daß
ich ein Jahr lang in Ehren um Euer Rösle
gefreit habe."

„Da hör' Einer den Unverschämten!" — unterbrach

Frau Babette den Sprechenden, — „bildet
sich ein, daß wir unser einzig' Kind dem ersten,
besten Bauernbuben an den Hals werfen!"

Aber murrend schallte es aus dem Kreise:
„Ruhig, Frau Babette, ruhig, — der Frider soll
reden!"

Und Frider fuhr fort: „Von Herzen schien

Euer Rösle mir gut zu sein, wenn wir auch nie

davon gesprochen haben, — bis vor Kurzem, bis
der Soldatenfranz kam und ihr den Kopf bethörte!"

„Was lügst Dn, Bauernsimpel!" rief Franz
voll Wuth dazwischen.

Aber: „Ruhig, — ruhig!" — schallte es ihm
entgegen und drohende Fäuste erhoben sich, so daß
jener es für das Klügste hielt, zu schweigen.

Weiter sprach Frider: „Euer Rösle ist mir
untren geworden, Ihr habt mir das Haus
verboten, — der Frider bittet nicht um Eure Gunst,
der Frider geht. Lacht ihn nur aus, Tannenhof-
Bauer und Bäuerin, gebt Euer Kind dem Sol-
datenfranz; aber seht zu, daß Ihr nimmer nöthig
habt, noch einmal bei dem Bauernbuben
anzuklopfen!" Dannt wandte er sich zum Gehen. Die
Stimme der Liebe hallte in diesem Augenblicke
nicht in ihm wieder, er empfand nur Grimm und
Verachtung.

„S' wird nicht nöthig sein, Dn Narr!" —
rief ihm der Alte wüthend nach. Aber ein Theil
der Freunde Friders, die ihm das Geleit gaben,
rief lanter als der polternde Bauer: „Recht hat er,
der Frider, Recht hat er doch!" Und den
Scheidenden umringend und ihn ihrer Freundschaft
versichernd, verließen sie mit ihm das Haus.

Zurück blieb nur der kleinere Theil, es blieben
die Mädchen, die Freunde des Reitersmannes und
dieser selbst. Eine peinliche Stille war nach dem

Fortgang Friders entstanden. Bei all' seiner zur
Schau getragenen Keckheit stand Franz doch in
einiger Verlegenheit dem alten Kunzelmann gegenüber,

der nun so plötzlich und in nicht gerade
vortheilhafter Weise das Verhältniß des Soldaten zu
Röschen entdeckt hatte. Aber auch der Tanneuhof-
Bauer schien nicht wenig rathlvs; er sagte sich,
daß es ihm, als Vater, zukomme, ein entscheidendes

Wort zu sprechen, aber er brauchte Zeit zu
so wichtigem Entschluß, und die war ihm hier
nicht vergönnt.

Nur Frau Babette war in ihrem Fahrwasser;
sie hatte nicht mehr nöthig, ihren Sprechwerk-
zengen Gewalt anzuthun und sie besann sich
deßhalb auch nicht, dem abgewieseneu Freier eine
Reihe derber Verwünschungen nachzurufen.
Possierlich genug unterbrach sie das Register ihrer
Schmähworte hin und wieder mit tröstenden
Ansprachen an Röschen und der Versicherung, daß
Alles noch gut werden solle.

Mit großen Schritten, die Hände auf dem

Rücken, ging der alte Kunzelmann überlegend auf
und ab; da trat ihm Franz in den Weg. Er
hatte bald genug erkannt, daß er die Verwirrung
des Augenblickes und den Zorn des Hausherrn
auf Frider benutzen müsse, um jenen durch eine kecke

Werbung zu übertölpeln, und sprach mit
ehrerbietiger Betonung : „Ihr wißt nun Alles, Tanuen-
Hof-Bauer, und es nützt nichts, daß ich ein Hehl
daraus mache; hab' Euch und Frau Babette schön
bitten wollen um Eurer Tochter Hand, bin heut'
für sie eingetreten und Ihr habt gesehen, daß sie

mich gern hat. Euer Weib ist einverstanden, darum
sagt auch Ihr ja, — und Alles ist in Ordnung!"

Der alte Bauer hörte, sich den Kopf reibend,
mit bitter-süßer Miene zu. Da war eigentlich doch

noch sehr Vieles zu besprechen und vorher zu regeln,
und er war nicht der Mann so schneller Zusage.
In der Verlegenheit um eine passende Antwort
trat aber Frau Babette zu ihm; die wußte alle

Bedenken niederzuschlagen und ihn schnell zu

überzeugen, wie einzig und allein durch diese Verbindung

der Ehre und dem Ansehen ihres Hauses

genug geschehe. Sie zeigte auf das Töchterlein,
das noch dasaß und mit den verweinten Augen
nicht aufzublicken wagte; und erfreut, einen glimpflichen

Ausweg zu finden, willigte der Alte endlich

ein.
Rasch waren nun Röschens Thränen gestillt,

Franz umarmte tie vor Aller Augen als seine
Braut, aus Küche und Keller wurde aufgetragen
und aus dem „Vorsitz" ein Verlobungsmahl, bei
dem es lärmend genug herging. Am lautesten aber
lärmte ^er -vannenhof-Bauer selbst, nachdem er
einige Flaschen seines schweren Elfinger-Weines
zu sich genommen hatte; da fühlte er sich als ganzer
Manu, dessen Klugheit, Mäßigung und Willensstärke

an diesem Abend ein wahres Meisterstück

fertig gebracht habe. (Forts, folgt.)

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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jirirfkaltat her Hrtaktion.

?îîï. UÏ. 2öenn Sie bte 33emtt be§

^lieber ober l^föarjen Öoßunber nidjt ein»

lochen unh bie Stützen ni«$t 3« Dljee ober su

ßudjen benutjen wollen, \o ift ber SBaum für
Sie hod) ni^t roertljIoS. SBenn bie Vlütßen»
ïnojpen nod) gans grün unb gefdjloffen finb,
werben fie abgebrüht, in ©aljwaffer roctd) ge»

ïodjt unb mit Del, Qsjfig, Pfeffer unb fein toet»

vüßrfem partem ©igeib gemtjdjt unb liefern
einen gefunbcn unb tiorjüglid) fdjtnecïenben

Salat. — öopienjproffen liefern im grliJjjaljr
ein gute», beut Spargel äljnlicfjc» ©emiije. —
Die SBurjcl be§ Söwenja^n wirb, gebörrt unb

geröftet, mandjerort§ mit Vorliebe al§ billiges,
aber gutcê Äaffcefurrogat benuljt.

gicrfegcr in s. Der Vbbrud
uttfereS 3lrtifel§: „2tuf 3lbjaljluttg" in Dir. 28
bei legten ^afjrgangl 1882 ift üjßrten mit 33er»

gnügen gemattet; im llebrigen bebarf e§ weiter
9lid)t§; bie ungefd)ic!te Vertßeibigung einer be=

reit» gerichteten Sadje fennjeidjttet fo beutlidj
bie Dualität berfelben, bafj e§ für ben Veblicf)»
benfenben Weiterer SBorte nidjt bebarf.

§3. in 5* bie SBereic^erung be§

betreffenben DRateriale» unfern beften Dan!;
bie Sammlung gewinnt nad) unb nach be»

beutenb an Sntereffe. 3ll§ 3lbonnent finb Sic
mii Vergnügen wieber eingetragen unb bie

Hîadjlieferungen finb gerne beforgt.

glttjufriebctte. DRoccarorti finb ein bor»

jügltdjeS 3taljrung§mittel unb wenn fie Shrem

©äffen nicht munben, fo liegt ber gehler wahr»

fcheinlid) an ber 3lrt ber Subereitung. ©§ gibt
eben Köchinnen, welche bie 93îeb)lfpeifen (unb

bon biefen fjauptjadjid) *>'e ^Jîaccaroni) all
Südenbüger unb SünbenböcEe ber Küdjc be»

trachten unb fih mit ber Zubereitung berfelben

nicht bie minbefte DRüße geben, DRan finbet
oft DRaccaront, bie als teigig»!lebrige Dllaffe
in einer mit etlihen gettaugen berjierten 3öaffer=
brühe fhwintmen. SBennbieDllänner bor einem

foldjen @erid)te bie Segel ftreihen unb ben

Dllaccaronitag im Küdjenfalenber roth an»

ftreidjen, fo barf feine bernünftige grau barob
entrüftet fein. Die in Saljwaffer weih 9e*

fochten Dltaccaroni follen mit einer Veigabe
ooit geriebenem Sfäfe, Sdjabjieger, gehöhtem

Sdjmfen ober gefhnittenen gleifdjreften bcr=

mengt unb mit gett begoffen, ju Dijdje ge»

geben werben. Vorsüglid) werben bie DRacca»

roni ferner, wenn fie in leihtem Saljwaffer
nur halbgar gefohütmit foltern SÖaffer ab»

gefhwenft unb in gleifh» ober Vratenbrülje
mit etwas geriebenem Käje fertig gebünftet

werben ; eine )|3ri je Pfeffer unb geriebene DlluScat»

nuß erhöht ben 3Bof)Igejd)tnac! beS @erid)teS.

grau ßt. in jîJÏ. 33iS bie ©rbjen ge»

feimt haben, bebeefen Sie ben bamit bepflanzten
SBoben am beften mit fReifig ober Dornge»
fträuhe, im «^erbfte auSjupflanjen, möchten
wir ghnen nicht rathen.

£.3*. SBenn bie Shuhe nah rationellem
Schnitte gemäht finb, fo ift eS für Kinber
jiemtid) gleichgültig, ob jene burd) Knöpfe,
©lafüque ober 33änber gefhloffen werben.

|>d). et*- *2. s-ßeljWaaren müffen im
grühjahr reht gut auSgeftopft unb gebürftet
werben, bann näht man fie in hießte, geftärfte
(Stoffe ein, nahbetn man (iampher=ißuloer ober
»Börner unb einige Stlicfhen Dßeerpapier barein
gefteeft Ijat. Sluf biefeüBeife in einer gut fhlie»
ßenben £;df}ad)tel ober Koffer aufbewahrt, brau»
heu bie SBoüe» unb tßeljartitel im Sommer
blo» einmal nahflcfchen, gebürftet unb nad)=

her wieber auf gleihe Seife gut Oerpacft ju
werben. —- Die ßinfen fönnen auf gar Oer»

fdpebene 3lrt gefoht werben. Vegetarier fohen
Sic folgenber'maßen: Dladjbem bie Sinfen über

Dlaht in mit etwas gereinigter öoba perfektem

SSaffer eingeweiht würben, fodjt man fie in
einem jweiten, ebenfalls weihen Saffer gar unb

gießt bas Suffer ab. Dann werben fein gejdjnit»
tene Zwiebeln in Vulfer gelb gejdjroitjt, mit
etwas Sehl geröftet unb mit fiebenbem ÏBaffer
abgelöfht. Dlian binbet ba» @anje mit einem
©igelb ober gibt einige Söffet Vatjm baju. —
©tne anbete 3ht ift, ben Weih gelohten Sinfen,
nahbem bas Saffer abgefdjüttet ift, gleifh=

• m? (Î- Vratenfauce beijugeben unb mit
einer Jlcchlfhwitje, etwas Zwiebeln unb einigen
Söffeln (îffig su oerrühren, um bas ©anse noep
einige Z«t burhtod)en su laffen. 3luh Seile»
riefheiben, unter bie ßinfen gemifht, finb bc»

liebt. — Um eine gute Suppe unb boep ein
faftiges Stüd guifh 3" haben, bedangen Sie
beim DJlepqet ein estüd oon ber Keule (Shwans»
ftücf), fRippenfletjh ober bon ber Senbe. Die
Knocpen unb Dlbfalle fetjen Sie mit laltem
ÏBaffer unb ÏBurselwer! sum geuer unb laffen
eS gans langfam jum Sieben lommcn. Grft
Wenn baS ÏBaffer fodjt, wirb baS eigentliche

gtcifhftüd baju getpan unb leife weihseîoht.

Jl. f. St» in ß. Die wollenen, geftridlen
(SorfetS finb ben biSper gebräuchlichen, feften

Vcrnsern bei SOBeitem borjujiepen unb bieten

genügenben tpalt. Der Körper foil überhaupt
nicht bloS burh eine fefte Stüpe in gehöriger

Stellung gepalten, fonbern er muß in gälten
non Schwäche burh befonbere DJluSfelübungeii
unb burh bem gaüe fpesiell angepaßte befonbere

Diät im ©ansett gefräftiget werben. 311S Die aß

SU einem ÏBollcorfet geben Sie am beften__bcn

DaiHe» unb 33ruftunifang ait. UnfejeS ÏBiffenS
loftet ein geftriclteS ©orfet gr. 7. 50. _33eant=

wortungen im 93rieffaften geftpepen ïoftenfret.

gnefkajltn kr iiprMtian.
grau Henriette Jl. in^arts. Der suge»

fanbte Vrief ift eppebirt, ebenfo Vvobenummer.
gpre Senbung war ivl wenig franlirt unb

loftete unS boppelteS VDr^D (50 ®U).

ß. jCupe, Spesiatift, in ^ofotpurn.
ÏBir lönnen unS niept entjhlieBeiü Sprc 3ln=

lünbigung Pom „SBanbwurm mit Kopf rc."

in ben gnferatentpeit unfereS 33latteS aufsu»

nepmen. 3lbgefepen baPon, baß jeher gewiffen»

pafte ïtrst mit berfelben Seicptigïeit unb „opne

minbefte ©efapr" bie menfhlihm Varafiten
entfernt, opne fih nebenbei uiet einjubilben
ober eS gar trompetenpaft su pubtisiren, paben
®ie eine ganse fReipe Pon KranlpeitSerfhei»
nungen in gpren Dienft gesogen, weihe gans
aitberen Seiben angepören, für bie Diagnofe
auf ißatafiten niept entfepeibenb, wopl aher
geeignet finb, Sefer irre su fiipren.

„Dllan merit bie 3tbficpt — unb wirb Per»

ftimmt!"

Inserate.
BT Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige

Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten (mit
oder ohne Chiffre) werden ohne Namensnennung

gegen gleiche Taxe sofort befördert.

Gesucht:
Eine treue, arbeitsame und intelligente

Tochter, welche im Serviren und den
Hausgeschäften bewandert ist, findet in einem
Gasthof auf dem Lande eine Stelle.
Eintritt in 14 Tagen. [1101

Eine Kindergärtnerin,
20 Jahre alt, welche Deutsch, Französisch
und etwas Klavier, sowie auch alle
Hausgeschäfte kennt, sucht Stellung im In-
oder Ausland. — Offerten befördert die

Exp. d. „Schweizer Frauen-Zeitung". [1088

Ein gebildetes Fräulain (Schweizerin),
23 Jahre alt, gute Klavierspielerin, der

französischen Sprache mächtig, sucht
baldmöglichst Stellung als Gesellschafterin
oder als Stütze der Hausfrau. Dieselbe wäre
im Stande, schon Vorgerückteren Unterricht

in der Musik zu ertheilen. [1113

Erhtheilnngshalber soll ein
kleines Lager von feinen, billigen
Kaffees, Thees und Rheinweinen
in einzelnen kleinen Loosen bald
liquidirt werden. Auf diese seltene
Kaufgelegenheit werden dieTit.Haus-
frauen hiermit aufmerksam gemacht
und Offerten erbeten sub W. 1111 an
die Expedition dieser Zeitung. [1111

Köchin-Gesuch :
Zu einer kleinern Familie in Konstanz

wird auf Mitte Mai eine Köchin
gesucht welche selbständig einer feinen
Küche vorstehen kann, treu, fleissig und
reinlich ist und schon in hessern Privat-
häusern gedient hat. Wohin die Zeugnisse

zu schicken sind, ist hei der
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" zu

erfragen.' [1099

Eine achtbare kleine Familie der fran¬

zösischen Schweiz sucht ein junges
Mädchen, das die französische Sprache und
die Hausgesclnifte erlernen möchte.
Pensionspreis Fr. 300. [1105

Nähere Auskunft ertheilt Mad. Moimey,
Töchter-Institut in Avenches.

Din gebildetes Fräulein, in allen bäus-
liehen Arbeiten vollkommen bewandert,

französisch sprechend, sucht Stellung als
Stütze der Hausfrau. [1114

Ein jüngeres, gebildetes Fräulein,
musikalisch, der deutschen und französichen

Sprache vollkommen gewachsen, auch
einige Kenntnisse vom Englischen besitzend,
sucht Stellung als Erzieherin bei Kindern
von 6 bis 10 Jahren. [lllo

Gesucht:
Auf 1. August in ein herrschaftliches

Privathaus eine gewandte [1108

Köchin,
welche einer guten Küche seihständig
vorstehen kann und sich auch andern
häuslichen Arbeiten willig unterzieht, hei
entsprechend hohem Lohn und guter Behandlung.

Gute Zeugnisse über längere Dienstzeit

sind erforderlich.
Offerten unter Chiffre BN 1108 wolle

man gefl. an die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung" richten.

Für Eltern.
Jünglinge von 14 bis 16 Jahren finden

günstige Gelegenheit zur Erlernung der
französischen Sprache.

C. Vaucher, Instituteur,
1078] Verrières.

Gedörrte Aprikosen,
per 1ja Kilo 60 Cts.,

gehen ein billiges, schönes und gutes Com-

pot zu Gemüse oder Nachtisch. Sie werden
sauber gewaschen und :/e Tag eingeweicht,
dann eine Viertelstunde gekocht.

5 Kilo werden franko durch die ganze
Schweiz gesandt. [1109

Kistenweise bedeutend billiger.
Zu beziehen bei

A. Maestrani, St. Gallen.
Auch alle andern Sorten gedörrtes Obst

sind daselbst zu haben.

durch welche man sofort grosses Feuer
hat, ohne Kleinholz und Anderes. Die
Schachtel zu Kr. 1. 50 nebst Anleitung
(franko). Frau Ribet-Domann,
1107] Lucens (Waadt).

An Damen.
Einer gebildeten, selbstständigen

und charakterfesten Dame, nicht über
30 Jahre alt, ledigen Standes und mit
angenehmem Aeussern, wäre sehr
günstige Gelegenheit geboten, sich mit
zirka 12—15,000 Franken Baarver-
mögen, gegen genügende Sicherung,
als Associé oder Commanditärin in
einem sehr schönen und ganz soliden
Geschäfte, welches schon seit 12 Jahren

mit bestem Erfolge besteht und

grosse Rendite hat, zu betheiligen.
Diejenigen verelirlichen Damen,

welche darauf reflektiren, möchten
gefl. mit versiegeltem Briefe unter
Chiffre &. M. Nr. 1079 an die Exped.
dieses Blattes zur weitern Beförderung

ihre Anfragen einsenden. [1079

Die einzige nach sicilianisclier Art

i CHOCOLAT §

cA. MAESTRANI Ûi

% IST DIE BESTE. B

Wenig Zucker/viel Cacao-Gehalt.

Schweizerhalle
— am Rhein bei Basel ZI

I empfiehlt!
sich.

I Prospekt I

gratis.

Wachstuch. -Bordüren,
gestanzte und mit farbigem Dessin, zur
Verzierung von Büffsts, Küchen- und Lin-
genschränken u. s. w., per Meter à 30

bis 40 Cts. — Muster gegen Einsendung
von 15 Cts. in Marken. [1081

E. Bügel in Biel.

Gestickte Vorhangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Pension Guggithal bei Zug.
1098] Eröffnet mit 1. Mai. (M1422 z)

Herrlicher, rulliger Landaufenthalt mit majestätischer Aussicht

auf das Seegelände und in die Gebirge. Schattige
Gartenanlagen und hübsche Spaziergänge in die nahen Waldungen.

Stets frische Kuhmilch. Bad im Hause. Pensionspreis

von Fr. 4 bis 4. 50 per Tag je nach Zimmer.
Gute Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens

K. Bossliax*d9 Propriétaire.

Frankfurter Bügelkohlen
(Carbon-Natron)

1112] Bisanhin das Beste, was in Bügelkohlen geliefert wurde, sowohl in Beziehung
der regelmässigen andauernden Heizkraft (mit diesen Kohlen kann drei Stunden

lang gebügelt werden, ohne nachzufüllen), als auch hauptsächlich, weil sie keine
Gase entwickeln und daher ohne Belästigung in jedem geschlossenen Räume
verwendet werden können. Diese Kohle ist daher auch Jedem zu empfehlen, welcher
sich eines andauernden Feuers ohne Rauch und Dampf zu bedienen hat.

WiederVerkäufer werden besonders berücksichtigt.
B. A. Steinlin zur „Schlinge", Laimath Nr. 1 und 2, St. Gallen.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.

AW, àll<mvsn-vvi!»8v su Sr. IS à Sàwàvr ?rsusu-!?àux. V, M»,

Kriàstt» der Urdakiion.

Vl. M. H. Wenn Sie die Beeren des

Flieder oder Ichwarzen Hollander nicht

einkochen und die Blüthen nicht zu Thee oder zu

Kuchen benutzen wollen, so ist der Baum für
Sie doch nicht werthlos. Wenn die Blüthenknospen

noch ganz grün und geschlossen sind,

werden sie abgebrüht, in Salzwasser weich

gekocht und mit Oel, Essig, Pfesfer und sein
verrührtem hartem Eigelb gemischt und liefern
einen gesunden und vorzüglich schmeckenden

Salat. — Hopsensprossen liefern im Frühjahr
ein gutes, dem Spargel ähnliches Gemüse. —
Die Wurzel des Löwenzahn wird, gedörrt und

geröstet, mancherorts mit Vorliebe als billiges,
aber gutes Kaffcesurrogat benutzt.

Verleger in s. Der Abdruck

unseres Artikels- „Aus Abzahlung" in Nr. 28
des letzten Jahrgangs 1882 ist Ihnen mit
Vergnügen gestattet; im klebrigen bedarf es weiter

Nichts; die ungeschickte Vertheidigung einer
bereits gerichteten Sache kennzeichnet so deutlich
die Dualität derselben, das; es für den
Redlichdenkenden weiterer Worte nicht bedarf.

A. W. in I. Für die Bereicherung des

betreffenden Materiales unsern besten Dank;
die Sammlung gewinnt nach und nach

bedeutend an Interesse. Als Abonnent sind Sie
mit Vergnügen wieder eingetragen und die

Nachlieferungen find gerne besorgt.

Unzufriedene. Maccaroni sind ein

vorzügliches Nahrungsmittel und wenn sie Ihrem
Gatten nicht munden, so liegt der Fehler
wahrscheinlich an der Art der Zubereitung. Es gibt
eben Köchinnen, welche die Mehlspeisen (und

von diesen hauptsächlich die Maccaroni) als
Lückenbüßer und Sündenböcke der Küche

betrachten und sich mit der Zubereitung derselben

nicht die mindeste Mühe geben. Man findet
oft Maccaroni, die als teigig-klebrige Masse
in einer mit etlichen Fettaugen verzierten Wasserbrühe

schwimmen. Wcnndie Männer vor einem

solchen Gerichte die Segel streichen und den

Maccaronitag im Küchenkalender roth
anstreichen, so darf keine vernünftige Frau darob
entrüstet sein. Die in Salzwasser weich

gekochten Maccaroni sollen mit einer Beigabe
von geriebenem Käse, Schabzieger, gehacktem

Schinken oder geschnittenen Fleischresten
vermengt und mit Fett begossen, zu Tische

gegeben werden. Vorzüglich werden die Maccaroni

ferner, wenn sie in leichtem Salzwasser

nur halbgar gekocht,».mit kaltem Wasser

abgeschwenkt und in Fleisch- oder Bratenbrühe
niit etwas geriebenem Käse fertig gedünstet

werden ; eine Prise Pfeffer und geriebene Muscat-
nuß erhöht den Wohlgeschmack des Gerichtes.

Frau St. in W. Bis die Erbsen
gekeimt haben, bedecken Sie den damit bepflanzten
Boden am besten mit Reisig oder Dorngesträuche,

im Herbste auszupflanzen, möchten
wir Ihnen nicht rathen.

ZZ. Zì. Wenn die Schuhe nach rationellem
Schnitte gemacht sind, so ist es für Kinder
ziemlich gleichgültig, ob jene durch Knöpfe,
Elastique oder Bänder geschlossen werden.

Sch. I. Hlr. 12. Pelzwaaren müssen im
Frühjahr recht gut ausgeklopft und gebürstet
werden, dann näht man sie in dichte, gestärkte
Stoffe ein, nachdem man Campher-Pulver oder
-Körner und einige Stückchen Theerpapier darein
gesteckt hat. Auf diese Weise in einer gut
schließenden Schachtel oder Koffer aufbewahrt, brauchen

die Wolle- und Pelzartikel im Sommer
blos einmal nachgesehen, gebürstet und nachher

wieder aus gleiche Weise gut verpackt zu
werden. —- Die Linsen können aus gar
verschiedene Art gekocht werden. Vegetarier kochen

Sie folgendermaßen: Nachdem die Linsen über

Nacht in niit etwas gereinigter <ooda versetztem

Wasser eingeweicht wurden, kocht man sie in
einem zweiten, ebenfalls weichen Wasser gar und

gießt das Wasser ab. Dann werden sein geschnittene

Zwiebeln in Butter gelb geschwitzt, mit
etwas Mehl geröstet und mit siedendem Wasser
abgelöscht. Man bindet das Ganze mit einem
Eigelb oder gibt einige Löffel Rahm dazu. —
Erne andere Art ist, den weich gekochten Linsen,
nachdem das Wasser abgeschüttet ist. Fleisch-

-
^ìwtensauce beizugeben und mit

einer Mehlschwitze, etwas Zwiebeln und einigen
Löffeln Essig zu verrühren, um das Ganze noch
einige Zeit durchkochen zu lassen. Auch
Selleriescheiben, unter die Linsen gemischt, sind
beliebt. — Um eine gute Suppe und doch ein
sattiges Stück Fleisch zu haben, verlangen Sie
beim Metzger ein ^tück von der Keule (Schwanzstück),

Rippenfleisch oder von ^der Lende. Die
Knochen und Abfälle setzen Sie mit kaltem

Wasser und Wurzelwerk zum Feuer und lassen

es ganz langsam zum Sieden kommen. Erst

wenn das Wasser kocht, wird das eigentliche

Fleischstück dazu gethan und leise weichgekocht.

A. G. M. in K. Die wollenen, gestrickten

Corsets sind den bisher gebräuchlichen, festen

Panzern bei Weitem vorzuziehen und bieten

genügenden Halt. Der Körper soll überhaupt
nicht blos durch eine feste Stütze in gehöriger

Stellung gehalten, sondern er muß in Fällen
von Schwäche durch besondere Muskelübungen
und durch dcm Falle speziell angepaßte besondere

Diät im Ganzen gekrästigeNverden. Als Maß
zu einem Wollcorset geben Sie am besten den

Taille- und Brustumfang an. Unseres Wissens

kostet ein gestricktes Corset Fr. 7. 59.
Beantwortungen im Briefkasten geschehen kostenfrei.

Briefkasten der Expedition.
Frau Kenrictte A. inUaris. Der

zugesandte Brief ist expedirt, ebenso Probenummer.
Ihre Sendung war zu wenig frankirt und

kostete uns doppeltes Porto (59 Ct.).

K. Lutze, Spezialist, in Sol'othurn.
Wir können uns nicht entschließen, Ihre
Ankündigung vom „Bandwurm mit Kopf:c."
in den Jnseratentheil unseres Blattes
aufzunehmen. Abgesehen davon, daß jeder gewissenhafte

Arzt mit derselben Leichtigkeit und „ohne

mindeste Gefahr" die menschlichen Parasiten
entfernt, ohne sich nebenbei viel einzubilden
oder es gar trompetenhast zu publiziren, haben
Sie eine ganze Reihe von Krankheitserscheinungen

in Ihren Dienst gezogen, welche ganz
anderen Leiden angehören, für die Diagnose
auf Parasiten nicht entscheidend, wohl aber
geeignet sind, Leser irre zu führen.

„Alan merkt die Absicht — und wird
verstimmt!"

Inssraßs.

(àuàt:
Ding treue, arbeitsame und intelligente

Noebter, welebe imserviren und den Daus-
gssebäkten bewandert ist, findet in einem
Oastbof auf clem Rande eine stelle. Lin-
tritt in 14 Nagen. (1191

Kino kiiiàMiMin,
29 dabre alt, welebe Dsutseb, Dranzösiseb
und etwas Klavier, servis aueb alle Haus-
gesebäkte Rennt, suebt Stellung im In-
oder Ausland. — Offerten befördert die

Dxp. d. „Lebweizer Drausn-^eitung". (1988

Din gebildetes Dräulain (Lebweizsrin),
k-23 dabre alt, gute Klavierspielerin, der
französiseben spraebe mäebtig, suebt bald-
mögliebst Stellung als Oeseilsàaàà
oder als stütze der llaust'rau. Dieselbe wäre
im Stande, sebon Vorgerückteren Unter-
riebt in der Nusik zu ertbeilen. (1113

DrbtbeiinngàDbvr soll ein
kleines Nager von leinen, billigen

îlà8, Ilum lìnâ kllàvàffil
in einzelnen kleinen Doosen baiti
liguidirt werden. Vuk diese Lêltsnô
kaufgslêgsnbêit werden dieNit.Daus-
trauen biermit aufmerksam gemaobt
und Offerten erbeten sub 4V.1111 an
die Expedition dieser Leitung. (1111

^u einer kleinern Damilie in Konstanz
wird ant Nitte Nai sine k'vobin ge-
suebt, welebe selbständig einer leinen
Küebs vorstsben kann, treu, fleissig und
reinlieb ist und sebon in bessern Drivat-
bäusern gedient bat. N'obin die 2leug-
nisse zu sebicken sind, ist bei der Dxpe-
dition der „Lebweizer Drauen-?ieitung" zu

erfragen." (1993

Dins aebtbare kleine Damilie der trau-
zösisebsn Lebweiz suebt ein junges

Nädoben, das die französisebe spraebe und
die Dausgescbäkte erlernen möebts. Den-

sionspreis Dr. 399. (1195
bläbere Vuskuntt ertbeilt Nad. NvnnvR?

Nöebter-Institut in ^VêwvbêS.

Din gebildetes Dräulein, in allen bäus-
-^lieben Arbeiten vollkommen bewandert,
französiseb spreebend, suebt Stellung als
Stütze der Hausfrau. (1114

Din jüngeres, gebildetes Dräulein, musi-
kaliseb, der deutseben und französieben

spraebe vollkommen gewacbssn, aueb ei-

nige Kenntnisse vom Dngliseben besitzend,
suebt Stellung als Lr/iàrill bei Kindern
von 6 bis 19 dabren. (Illo

Ossuobt:
kuk 1. Pugust in ein berrsebaltliebss

Drivatbaus eins gewandte (1198

welebe einer guten küebe selbständig vor-
steben kann und sieb aueb andern bäus-
lieben Arbeiten willig unterziebt, bei ent-
spreebend bobem Dobn und guter Leband-
lung. Oute Zeugnisse über längere Dienst-
Zeit sind erforderlieb.

Offerten unter Obitl're Rk 1198 wolle
man gell, an die Dxpedition der „sebwsizer
Drauen-Aeitung" riebten.

Dllßsi-n.
dünglingö von 14 bis 16 dabren finden

günstige Oelegenbeit zur Drlernung der
französiseben spraebe.

(î. Vs.uvd.sr, Instituteur,
1078) Verrières.

KMMk Aprikosen,
per M Kilo 69 Ot«.,

geben ein fälliges, sebönes und gutes Oom-

pot zu Oemüse oder kaebtiseb. Sie werden
sauber gewasebsn und ff« Nag eingeweiebt,
dann eine Viertelstunde gekoebt.

5 Kilo werden franko dureb dis ganze
sebweiz gesandt. (1199

kistenweise bedeutend billiger.
>5u belieben bei

4. Uaestraui, 8t. (lallkn.
Vucb alle andern öorten gedörrtes Obst

sind daselbst zu baben.

dureb welebe man sofort grosses Dsuer
bat, obne kleinbvlz und Vnderes. Die
sebaebtel zu Dr. 1. 59 nebst Anleitung
(franko). Dran «idet-voius.QU,
1107) lâsns (Naadt).

DANISH.
Diner gebildeten, selbstständigen

und ebarakterkssten Dame, niebt über
39 dabre alt, ledigen standss und mit
angenebmem Venssern, wäresebrgün-
stigs Oelegenbeit geboten, sieb mit
zirka 12—15,999 Dranken Raarver-
mögen, gegen genügende Ln-berung,
als Vssooi« oder Oominanditärin in
einem sebr sebönen und ganz soliden
Oesebäfte, welcbss sebon seit 12 dab-
rsn mit bestem Drtolge bestellt und

grosse Rendite bat, zu betbeiligsn.
Diejenigen verelirliebsn Damen,

welebe darauf retlektiren, möebten
gell, mit versiegeltem Uriel's unter
Obillre 2-. Hr. 1973 an die Dxped.
dieses Llattes zur weitern Rskörde-

rung ibre Anfragen einsenden. (1079

M IlSLli ZlVllilllliLLllkk' Atk

^ e«oeoi./ii Z

^ >sr nie ersre. ^

Wenig Tuckei-.viel OscLao-^ebZ.)t.

8àlV6Ì?6àa.1l6
— am kdein bei Lasei ^

lernxüedltl
3Îvd.

tVaebstneb -Dordüren,
gestanzts und mit farbigem Dessin, zur
Verzierung von DffÌLllêN- und Nin-
gsvscîbràkêw u. s. w., per Neter à 39

bis 49 Ots. — Nüster gegen Dinsendnng
von 15 Ots. in Narken. (1981

L. Sü^vl in Lisl.

Kbstlclitb V«ài>Mtà,
Lanckss V Dntredsnx

liefert billigst (118

Làarà I.ut2 in Lt. (Aallsn.
Nüster sende franco zur Dinsicbt.

1998) NNliî 1. (N1422 z)

Hsri'Iielier, luilnger Ni3,nàn(6nt(i3,It nuit inûjsstîitisâsr
8Ìc1it nn! àg,8 8seA's1ân<ds unc( in àie (xödn'A's. 8ob3.ttig6 (Nartsn-

nnInASn unä iindsäe 8xüÄisrAffnAS in àis násn WalàunASn.
8tew ki-i3eds Kudnnlâ. à INanss. ?sn8Ìon8xrsÌ8

von 4 dÌ8 4. 50 ß>or 4.AA jo N3.od /iininev.
(xnte DoâisnunA L!N3Ìederoà, einsi>ksdlt 8Ìod ì)68t6N8

liZosKticîìr'tls ?i'0Priètaii'S.

1112) Lisanbin das Reste, was in Rügelkoblen geliefert wurde, sowobl in Reziebung
der regelmässigen andauernden Ràkrakt (mit diesen koblen kann drei stunden

lang gebügelt werden, obne nacbzufüllen), als aueb bauptsäeblieb, weil sie keine
Oase entwickeln und dalier obne Relästigung in jedem geseblvssenen Raume ver-
wendet werden können. Diese koble ist daber aueb dedem zu emxkeblen, weleber

sieb eines andauernden Deuers obne Raueb und Dampf zu bedienen bat.
IVieâerverdârìNer werden besonders berücksiebtigt.

à. á. Lteinlin Mr „KedlilO", I^llllllM Dr. i M 2, Lt. Làd.

Dlat?-Annoncen können aueb in der N. külin'seben Ruebdrnekerei abgegeben werden.



1883. „Den taten Erfolg Wen diejenigen Inserate, welclie in die Hand der Frauenwelt gelangen," Mai.

Schweizerische Landesausstellung in Zürich
H-71-Z] IMIaA. "bis September ±3S3. [105!

EMlploi
Bern 1876.

Joachim Bischoff Silberne Medaille

Franïtorta.M.1881,

ßriililga® Eckhaus, St. Gallen — Obstinarkt Herisau,

empfiehlt auf bevorstehende Saison sein komplet und frisch assortirtes

grosses Schuhwaaren-Lager
gefälliger Beachtung. Dasselbe ist für jede Bedürfnisse bestens sortirt
und bietet neben der bekannten Solidität und Eleganz der Waare
weitaus die billigsten Preise.

Grösste Auswahl in allen billigern und gröbern
Sorten Schuhen und Stiefeln.

Alle Bestellungen auf Mass. selbt in den feinsten Nouveautés,
sowie alle Reparaturen werden schön und prompt ausgeführt. [1029

Die
Kunstfärberei und chemische Waschanstalt

von

Ed. Printz in Basel
empfiehlt sich in allen fachbezüglichen Arbeiten bei prompter und billigster
Bedienung.

Färberei und Wäscherei jeder Art Kleider, Shawls, Tücher, Möbelstoffe,

Pelüsche, Teppiche, Decken, Bander, Schleifen etc. in den modernsten
Farben. — Vorzügliche Färbung auf seidene Kleider durch die Färberei
à ressort. — Färberei und Wascherei von Hutfedern. — Elegante Pressung
auf Pelüsche und Sammt in feinsten Dessins. — Wiederherstellung
beschädigter Sammtgegenstände.

Herrenk leider und Damenpaletots
werden „unzertrennt" in soliden Farben umgefärbt; gesprenkelte und melirte
durch „neuestes Verfahren" in den ursprünglichen Farben wieder
hergestellt.

Oliemisclie [Reinigung
von Herren- und Damenkleidern in „nnzertrenntem Zustande", ohne Nachtheil

für Farbe und Façon. _fgy Aufträge von Auswärts werden bestens besorgt.
NB. Hotels und Pensionen erhalten Rabatt. [1070

1002] Die so beliebte, unübertroffene Sparseife ist zu
beziehen in allen besseren Spezereihandlungen. — Gebrauchsanweisungen

gratis.

:

Kuranstalt Schonegg, Spiez
am Thunersee.

1077] Prachtvoll gelegener klimatischer Kurort, 2100' über dem Meer, ist
von jetzt an spezielles Sanatorium für Brustkranke, ausserdem für
entsprechend andere Krankheiten, als Blutannuth, Nervenschwäche.

Die Anstalt steht unter direkter ärztlicher Leitung; die Behandlung
wird basirt auf den neuesten Standpunkt der Wissenschaft, besteht namentlich
in Lungen - Gymnastik, Inhalationen, Anwendung von Elektrizität,
Hydrotherapie nach Analogie der deutschen Anstalten Görbersdorf, Inselbad bei
Paderborn und Falkenstein im Taunus.

Wandelbahn, Spazierwege, Fuhrwerke und Schiffe zur steten Verfügung.
Preise möglichst hillig.

Prospekte gratis und franko. — Eröffnung Anfangs Mai. (H811YJ
Der Kurarzt:

G. Kramer, Dr. med.
Der Besitzer:

F. Mützenberg-Karlen.

Ferien- oder Sommer-Aufenthalt.
1042] In einer Privatbesitzung Interlakens kann eine vollkommen
eingerichtete Wohnung zur Führung eigenen Haushaltes monat- oder
saisonweise gemiethet werden. Garten zur Verfügung. — Näheres
bei der Expedition dieses Blattes.

Kauflustige für diese schöne Besitzung woHen sich zur Besichtigung

des Planes ebenfaHs an die Expedition wenden.

Soolbad RDeinfëlcLen.
Gasthof zum Schiff (Wittwe Erny). [iwo

Für Kuristen bescheidenste' Pensionspreise bei guter und
sorgsamer Bedienung. Nähere Auskunft wird sofort ertbeilt. (M 1508 z)

£

1 antuen S,001^ Leinfelden. S

I Bahnhöfen. Hotel Und PeflSlOH „Schützen Kurmusik. ||) 1080] Eröffnet. Schöne, ländliche Lage. Neue, vervollkommnete Douche- /tf)

und Inhalations-Einrichtungen. Komfortable, freundliche Zimmer. Vorzügliche Ä
f$j Küche. Sorgfältige Bedienung. Billige Pensionspreise. Prospektus gratis. ($j

Ii (H 1654 Q) A.. Z'gretgffen, Propr. Jj

Husten- und Brustleidende
finden in den seit 20 Jahren verbreiteten Dr. J. J. Hold's Pektorinen ein
vorzüglich wirksames und auch von hervorragenden Aerzten vielfach empfohlenes
und angenehmes Hausmittel gegen Husten, Keuchhusten, Lungenkatarrh
und Heiserkeit, sowie bei Engbrüstigkeit u. ähnlichen Brustbeschwerden.
Zu beziehen mit Anweisung in Schachteln zu 75 und 110 Rp. durch die Apotheken
Ehrenzeller, Hausmann, Schobinger, Stein in St. Gallen.

Weitere Dépôts sind in den verschiedenen Lokalblättern annoncirt. [408

1006] Volksnahrungsmittel.
Société des Usines de Veyey et Montreux

Produits alimentaires.
^Direktion -and. IB-area/aes: in. IvC0n.tre-a.22:.

Fabriken für kondensirte Milch in Avenches und Cossonay (Waadt),
Fabrik für Haferproducte u. verschied. Suppenmehle in Montreux (Waadt).

Vielen an uns gerichtete Anfragen diene hiemit zur gefälligen Notiz-
nahme, dass unsere Produkte in den besseren Kolonial-, Spezerei-, Comestibles-,
Delikatessen- und Mehlhandlungen, in Droguerien, theilweise auch in
Apotheken vorrätbig und unter folgenden Benennungen bekannt sind:

I. Produkte zu Suppen, die offen ausgewogen werden:

Haferkernen, ganze E ^Hafergrütze, gröbere, gebrochene Kernen 13

„ mittelfein III ^
„ fein II ^
„ feinst I

Hafergries, mittelfein gemahlen MF
II. Produkte zu Suppen, die offen und in 250- und 500-Gramm-Päckchen

erhältlich sind:
Hafergries, extra fein gemahlene Kernen F
Hafermehl, aus ganzen Kernen feinst gemahlen HM

Letzteres wird auch mit bestem Erfolg zur Ernährung kleiner Kinder verwendet.

III. Produkte, die theilweise offen und verpackt abgegeben werden:
Zéamehl, zu Suppen, offen und in Päckchen zu 250 und 500 Gramm,
Fleur d'avenaline, Suppenmehl, nur in Blechbüchsen zu 500 Gramm

und in Blechkisten zu 25 Kilo;
Oettli's Schweizer-Kindermehl, nur in Blechbüchsen zu 500 Gramm.

IV. Unsere kondensirte Milch (Marke Aventicum)
mit und ohne Zuckerzusatz ist nur in Blechbüchsen erhältlich.

Unsere Haferprodukte sind aus bestem Hafer zubereitet und nach einem
eigenen Patentverfahren geröstet, brauchen deshalb einer nochmaligen Röstung
Seitens der Hausfrauen nicht mehr und ergeben 20 % mehr guter schmackhafter

Suppen, als alle andern Haferfabrikate. (B 194 Y)
Sämmtliche oben angeführten Produkte sind an der schweizer.

Landesausstellung in Zürich in der Gruppe XXV ausgestellt und es
werden dorten, sowie direkt bei nns Aufträge entgegen genommen.

Schwämme,
in grösster Auswahl und für jeden Bedarf, empfiehlt
en gros et en detail die Droguerie-Handlung von

Ernst Rieter*'s Sohn
770] z- „Schneeberg", Winterthur.

0 •Seewis im Prättigau (KL GrauMMei).

Luft- und Molkenkurort der Bergregion,
ausgezeichnet durch mildes Klima iu schöner, aussichtsreicher Landschaft
und bester Gelegenheit zu Exkursionen ins Hochgebirg, das mit Klubhütten
versehen ist. (H 1798 Q)

Hôtel und Pension Seesaplana.
1103] Billige Pensionspreise. Bäder. Douche. Schöne Terrasse. Schattenreicher

Garten. Reelle Weine. (Pariser Küchenchef.)
Näheres besagen Broschüre und Prospektus. Täglich um 2 Uhr, sowie

auf Verlangen Wagen an der Station Landquart. Schriftliche oder
telegraphische Anmeldung erwünscht.

Es empfiehlt sich der Eigenthümer AlIId> W^cllSGI*.
^

Druck der M. Käl in 'sehen Blichdruckerei in St. Gallen.

1883. „à Wie» NM dZde» W«» veîede lo ills KM à üMMM UlZUö«." ài.

I^anAv8au88teIIun^ in /üi i< k
O-71-7^ ^1051

LdröllUIm
km 1876. àà àdê M» MM

?kM>àII,W,
kriililK»^« Kâliêìll8, A. Kàn ^ Obûmsât kerismi,

siupiìslilt auk bevorstâeude Lai.sun sein Komplet und krisvü assortirtes

ZroL2S2 Lekuk'WZ.Z.i'ôk-IiZ.Lsr
A'skälli^sr Lsaolituu^. Oassslbe ist kür ^sds Oeäürknisse bestens sortirt
und bietet neben dsr bekannten 8oNdiîîid und Hieran/ der ^Vaars
weitaus àie dilIÌAsten Oreise.

Kàie àwslil in allen billigern unll gröbern
8orten 8ebuben unll 8tiekeln.

^11s Neàlluu^en auk Uass. sslbt in den ksinsten blouveautes,
suivis 3,11s lieparaturen werden sebön und prompt ausAökübrt. ^1029

Dis
àMkrei M àià Ukl8äW8ta1t

von

Là. ?i'inti2 in Lnsel
emplîeblt sieb in allen faebbezütlieben Arbeiten bei prompter nnd biiiitster
Bsdisnunt-

Därberei nnà Waseberei jeder 4rt Xleidsr, Lbawls, Düeber, lllöbei»
stolke, Belnscbs, Dsxpiebe, Decken, Bänder, Lcbleil'en etc. in den modernsten
Darben. — Vvrzütliebe Dârbnnt auk seidene Kleider dureb dis Därberei
à ressort. — Därberei nnà Waseberei von Buttedern. — Dletants Dressnnt
nuiDeiiisobe nnà 8ammt in feinsten Dessins. — WiederberstelinnA de-

scbäditter Hainintssetenstände.
ITsi'I'SIà.NlSiâSI' Dtlàà DèDHI6HP)!Z,l6ìc)b8

werden „nnzertrennt" in soliden Darben nmtekärbt; t^sprenkelte nnd mslirts
dnreb „neuestes Verkàbren^ in àen nrsprnntlieben Darben wieder ber-
testellt.

OdiSrriisàs ITsiniAVtiiA
von Herren- nnà Damenklsidsrn in „nnzertrenntem Zustande", obne Xaeb-
tbeil kür Darbe nnà Da^on.

DW- àktr'âKe von Xnswärts werden bestens besorgt. "WW
XB. Hotels nnà Densionen erbalten Rabatt. (1070

O)02^ Ois 80 kslisdts, Ullûbortrotìono ^5x,^5'S!»«itis Î8t bo-
Lisbon in allon bs886rsu Zpo^oroibandlunZon. — Oobrauebsanwoi-
8UNA6N Z1'3tÌ8.

î

àraQLtalt LàonsAA, Lxis^
1'^.Vt.Il2.S27SSS.

1077 j Draebtvoü ^ele^ener klimatiseber Xnrort, 2100' über àein Nser, ist
von jetzt an sxsZiioliv» Sauatoriuiu kür Lrustkrauko, ausserdem für
entsprsobend anàers Xrankbeiten, als Blutarmatb, I^srvsnsobwâobê.

Die Anstalt stebt nnter direkter ärztlieber DeitnnA; àie LebandlnnA
wird basirt auk àen nenesten Standpunkt der Wissensebaft, bestebt namentlieb
in Dnn^en - (iMnastik, Inbalationen, ^nwendnnA von DIektri/ität, Dl^àro-
tberaxis naeb ^nalo^ie àer àentsoben Anstalten t^örbersdor/i àe?bad bei
Daàerbvrn nnà im Dannns.

'Aanàelbabn, Zxaüier^e^s, Dubrverke nnà Lebiäe ?nr steten VerküZnnss.
Dreise mö^liebst billig.

Drospekte gratis nnà franko. — DrôànnA ^nfan^s Nai. (H811?)
Der Xnrar?t:
^I'ÄNier', Or. rued.

Dsr Lssit?er:
Nüt^sudsrZ-XÄilsii.

?eritzn- oàsr Sommer ^utsiitdä
1042^ In àsr Drivatdssit^uuA lutsrlaRous Raun eins volDcouarusu
àssriczûtSts ^Vobnruas ?ur?üIiruiiK eiKSUsu Hausbaltss nnouat- oüsr
saisouvvsiss Asraisàst werden. Karten snr Verkü^nnA. — Naàsrss
del der Dlxxedition dieses LIattes.

Xauklnstiss kür disse sàëne LssitsunZ woden sieü 2nr Lssià-
tiAuns des Dianes edsnkaUs an die Expedition wenden.

80011>tt<I OìOtSÎriOSlâSri.
blastbok /um 8ebitk (^Vàs tU'nv), inoo

Oür Xuristsn bssolisidenste Osnsionsprsiss bei ^utsr und sorg-
saurer OsdienunA. labere ààunkt wird sokort srtüsilt. (N 1508

« -°"à Loàd Ddrkiálàen. ß

K Lotst uuâ ksasiov „Làà «c»m«à »
10801 Dlrökküst. Leböns, lânàliebe Da^e. bleue, vervollkommnete Donebe- /tj

^ nnà Inbalations-DinriobtunAen. Xomfortable, frennàliebe Zimmer. Vor/nZ-licbs ^
W Xneke. Lor^fältiAo DeàiennnA. DilliZe Densionspreise. Drospsktus gratis. W

D (S 1654 <Z) ^4.. Dropr. ^

HuLtsn- und àLtlsidsuds
knàen in àen seit 20 àabren verbreiteten Dr. àt. Hoül's Dàtorinsu ein
vor/nAlieb rvirksames nnà aneb von bevorratenden Merzten vielfaeb empfoblenss
nnà anAenebmes Hausmittel t^A^n Husten, I^vnoüünstsn, l.unAen1ratarrI»
und Heiserkeit, so^ie bei ÜNAbrüstiAkvit n. äbnlieben Vrnstdvsvüwsrden.
^n beusben mit ^nveisnnA in Lebacbteln /n 75 und 110 Rp. dnrob die ^.potüeken
Lürsnssllsr, Hansinann, Soüodinxsr, Stein in St. Vailsn.

'Weitere Dexöts sind in den versebiedenen Dokalblättern annoneirt. 1408

VàLkàûi^LiàtsI.
80eietê äe« Ilàe« àe et Nvntieux

Oroàits a1irti6QtajD6L.
lOirSkiti.Orz. Z.2I. H^HQn^.ìrS-nr.2Zi.

psbriken für konclensirte IVlileb in Avenebes und l!o88on3> (Wasclt),
fsbrik für f-iaferproduete u. ver8cü!ed. 8uppenmeble in IVlonireux ^liVsadt).

Vielen an nns Aeiebtete diene biemit /nr Aefälliten bloti/-
nabms, dass unsere Drodukte in den besseren Dolonial-, Lxs/erei-, Domestibles-,
Delikatessen- und NeblbandlunAen, in Drotnerien, tbei1>veise aneb in ^.x>o-
tbeksn vorrätbit und unter folAenden Densnnnntsn bekannt sind:

I. ?roààs 2a Luxxsn, à àn ausZswotsn wsrâsn:
Hakerkernsn, Z-aiuo m ^Haker^rüt2S, t^öbsre, tà'oebene Dernen IZ ^

„ mittelfein Ill ^
„ fein II ^
„ feinst I ^

LlakerKries, mitteltein t^mablsn l^IID ^
II. ?roàkts 2U Luxxsn, àis okksn unà in 25V- unà 5VV-Sramm-?aokc!bsn

srbâltliob sinà:
HakerAriss, extra fein tsmablene Xernen IV
llakernaeûl, ans t^n/sn Xernen feinst temablen HAI

Dst/teres rvird aneb mit bestem D> folt /nr Drnäbrunt Kleiner Xinder vervrendst.

III. Produkts, àis tbsilwsiss oà uvà vsrxaokt abZsZsbsn wsràsn:
2es.iueül, ?.u Luppen, otksn und in Däckoben ?u 250 und 500 Dramm,
DIsur â'avous.1iuo, Luppenmebl, nur in Lleebbnebsen /n 500 Dramm

und in Lleebkisten ?n 25 Xilo;
vottli's Svdwsiser-ILiuäsriuoüI, nur in DIsebbnebsen 2N 500 Dramm.

IV. Unsers konàsnsirts àlob (Harks ^.vsntioain)
mit und obne ^ueker/nsatü ist nur in Lleebbncbsen erbältlieb.

Dnsere Daferprodnkte sind aus bestem Haler zubereitet und naeb einem
eitsnen Datentvertabren teröstet, braueben desbalb einer noebmaliton Röstnnt
Seitens der Lanslranen niobt mebr und erAeben 20 "/o mebr toter sebmaek-
bafter Luppen, als alle andern Dalerlabrikats. (D 194 V)

Hämintllebe oben anssekübrten Drodnkte sind an der sebwei/er.
Dandesansstellnnt !n Xürieb in der (Irnppe XXV anstestellt nnd es
werden dorten, sowie direkt bei nns Xntträts enttexen tenommvn.

in t^bsster Vns^vabl nnd für leden Bedarf, empbeblt
en Hf- detail die Drotusrie-Iiandlnnt von

î-ioOn
7701 2. „Lobneebert", Wintertbnr.

- »

keewis im klMUki).
unâ MoOcsviiviroi'ì Ä6r LsrArsAloii,

anstezeicbnet dnrcb mildes Xlima in scböner, aussiebtsrsieber Dandsobaft
nnd bester Deletenbeit zu Dxknrsionen ins lloebtebii't, das mit Xlnbbütten
verseben ist. (D 1798 (j)

I UINÄ ?SN8IQI»
N031 DillitS Densionspreise. Bäder. Donebe. Lebvns Derrasse. Lobatten-
reieber Barten. Reelle Weine. (Dariser Xüobencbef.)

Xäbsres besaZen Brosebüre und Drospektus. Dätliob um 2 Dbr, so^vis

auf Verlauten WaAen an der Station Band^nart. Lebriktliebe oder tele-
trapbisebs 4nineldunt ervvünsellt.

Ds emplielilt sieb der Ditentbümer XVÄ7K6I'.
^

Ornek der N. Xälin'sobsn Bimbdrxâerei in 8t. Ballen.
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